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Konflikk Landbund Reichsregierung
Die Reichsregierung beſchuldigt Reichslandbund illoyaler Handlungsweiſe.

Zwiſchen der Reichsregierung und
dem Vorſtand des Reichslandbundes
iſt es plötzlich zu einem Konflikt gekom-
men, der ſehr leicht weitgehende politiſche
Folgen nach ſich ziehen kann. Amtlich wurde
geſtern abend nämlich folgendes mitgeteilt:

„Nachdem in letzter Zeit in mehreren Be-
ſprechungen zwiſchen Mitgliedern des Prä-
ſidiums des Reichslandbundes und dem
Reichskanzler eine weitgehende Einigung
über die für die Landwirtſchaft notwendigen
Maßnahmen erzielt worden war, wurde am
Mittwochnachmittag der Vorſtand des
Reichslandbundes vom Herrn Reichs-
präſidenten im Beiſein des Reichs-
kanzlers und der Reichsminiſter Warm-
bold und Freiherrn von Braun empfangen.
Die Vertreter des Reichslandbundes trugen
ihre ernſten Sorgen über die Lage der
Landwirtſchaft und ihre Auffaſſung über
die zu ergreifenden Abhilfemaßregeln vor.
In der Ausſprache ergab ſich, daß durch
die bereits getroffenen und noch beabſich-
tigten Maßnahmen der Reichsregierung
den Wünſchen der Abordnung ſchon ſo weit
wie irgendmöglich Rechnung getragen wor-
den war. Nach der Sitzung wurde bekannt,
daß der Vorſtand des Reichslandbundes
bereits vorher eine Entſchließung ge-
faßt und der Preſſe übergeben hatte, die in
demagogiſcher Form ſachlich unbegründete
Angriffe gegen die Reichsregierung enthielt.
Die Entſchließung iſt weder dem Herrn
Reichspräſidenten noch der Reichsregierung
vor der Beſprechung bekanntgegeben wor-
den. Wäre dies der Fall geweſen, ſo würde
der Herr Reichspräſident von einem Emp-
fang des Reichslandbundes abgeſehen
haben.

Die Reichsregierung wird ſich durch dieſe
illoyale Handlungsweiſe des Vorſtandes
des Reichslandbundes davon nicht ab-
bringen laſſen, alles ſachlich Mögliche für
die Landwirtſchaft zu tun. Sie ſieht ſich
jedoch gezwungen, von jetzt an, Verhand-
lungen mit Mitgliedern des Vorſtandes
des Reichslandbundes abzulehnen.“

Die beanſtandeke Eniſchließung.

Die vorher vom Bundesvorſtand des
Reichslandbundes angenommene Erntſchlie-
ßung geht von der Verelendung der
deutſchen Landwirtſchaft aus und ſpricht von
ihrer Ausplünderung „zu Gunſten der all-
mächtigen Gelödbeutelintereſſen der inter-
national eingeſtellten Exportinduſtrie und
ihrer Trabanten“. Seitens der Reichsregie-
rung höre die Landwirtſchaft nur Rundfunk-
reden und inhaltloſe Formulierungen. Jn
dem Aufruf werden dann weitere Be-
ſchwerden in zum Teil ſehr heftiger Form
vorgetragen und zum Schluß erklärt, die
Not gemeinſchaft des deutſchen Landvolkes
ſtehe zum Aeußerſten bereit, die Füh-
rung des Reichslandbundes fordere von
jedem einzelnen den letzten Einſatz in dem
dem geſamten Berufsſtand aufgezwungenen
Kampfe um die nackte Exiſtenz.

Ernſte Beurkeilung der Lage.

Der Reichs landbund wird heute zu
der amtlichen Verlautbarung der Reichsregie-
rung Stellung nehmen. Jn den Berliner
Blättern wird der Konflikt ausführlich be-
ſprochen. Man weiſt u. a. darauf hin, daß
er eine erhebliche politiſche Bedeutung bei
den bevorſtehenden Verhandlungen über die
Reichstagsein berufung gewinnen

könne. Der „Lokalanzeiger“ teilt ferner mit,
daß auch der Reichspräſident den Jn-
halt der amtlichen Erklärung gebilligt habe.
Auch die „Kreuzzeitung“ hält die Folgen
des außerordentlich tiefgehenden Konfliktes
für unüberſehbar. Jnfolgedeſſen kann
man ſich nicht des Eindrucks erwehren. daß
der Ausbruch der Kriſe, um deren Auf-
ſchiebung man ſich bis in die letzten Stunden
bemühte, plötzlich wieder mehr in den
Vordergrund gerückt iſt, zumal die
Auseinanderſetzungen zwiſchen Reichsland-
bund und Reichsregierung Formen ange-
nommen hat, wie ſie lange nicht zwiſchen
dieſen beiden Stellen erlebt worden ſind.

er

Straſſer war bei Hindenburg.
Keine Unterredung Hugenberg Hitler.

Hitler hat am geſtrigen Mittwoch Berlin
verlaſſen, um ſich in den lippeſchen
Wahlkampf zurückzubegeben. Seine
Berliner Ausſprache ſcheint ſich doch ledig-
lich auf interne Angelegenheiten beſchränkt
zu haben. Eine Unterredung mit Schleicher
iſt nicht zuſtandegekommen und auch eine
Unterredung mit dem Führer der Deutſch-
nationalen Dr. Hugenberg, von der in
der Preſſe die Rede war, hat nicht ſtatt-
gefunden. Aufſehen erregt allein das Be-
kanntwerden der Tatſache, daß Ende
voriger Woche Gregor Straſſer
zu einer längeren Ausſprache beim
Reichspräſidenten war. Es ſoll ſich
dabei lediglich um eine erſte Fühlung-
nahme gehandelt haben

Franquis Verhandlungsplan
für die kommende Weltwirtſchaftskonferenz.

Der frühere belgiſche Finanzminiſter
Francqui hat dem Sachverſtändigenausſchuß
für die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz
ein Programm für die Konferenz vorgelegt,
in dem die Behandlung folgender Punkte ver-
langt wird:

1. Regelung der großen ſchwebenden politi-
ſchen Fragen;
fortſchreitende Herabſetzung der Handels-
ſchranken und Wiederherſtellung des
freien Kapitalverkehrs;

3. Wiederherſtellung der Goldwährung.
Francqui betont in ſeinem Plan mit be-

ſonderem Nachdruck, daß die gegenwärtige
politiſche Unſicherheit vernichtende Rück-
wirkungen auf das geſamte Wirtſchaftsleben
habe. Die internationalen Märkte zeigten
ſtets Zeichen von Zuverſicht, ſobald eine der
großen politiſchen Fragen der Löſung
nähergebracht werde. Der Abſchluß der
Lauſanner Konferenz ſei mit einer ſtarken
Hauſſe auf allen Märkten aufgenommen wor-
den. Die Regierungen müßten daher unver-
züglich im Geiſte gegenſeitigen Verſtändniſſes
an die Löſung der dringenden politiſchen
Fragen herantreten. Die Herabſetzung der
Handelsſchranken könne nur auf dem Wege
regionaler Abkommen zwiſchen ein-
zelnen Staatengruppen durchgeführt werden,
wie dies bereits von den ſkandinaviſchen
Staaten mit Holland, Belgien und Luxem-
burg getan worden ſei. Neue Zollerhöhungen
und neue Handelsſchranken müßten ſofort
verboten werden. Der engliſche Gedanke, die
Warenpreiſe durch künſtliche Währungsmaß-
nahmen zu heben, ſei abzulehnen. Die Wieder-
herſtellung der Währungen ſei nur durch
Rückkehr zur Goldwährung zu erreichen

Kriegsrecht in Spanien.

Die ſpaniſche Regierung hat beſchloſſen,
in den Gebieten, in denen die Ruhe noch
nicht wiederhergeſtellt iſt, das Kriegs-
recht zu erklären.

t

Rokverordnung in Frankreich?
9parpläne zur Tilgung des 15-Milliarden-Defizits.

Der geſtrige franzöſiſche Kabinettsrat hat
durch eine Darlegung des Finanzminiſters
Chéron erſtmalig den Schleier von dem bis-
her vertraulich gehaltenen Plan der Re-
gierung zur Budgetſanierung gezogen. Jn der
Oeffentlichkeit wurde dabei aber auch die
Tatſache beſtätigt, daß das Budgetdefizit
augenblicklich 104 Milliarden be
trägt, wobei die 46 Milliarden, denen das im
Juli von Herriot angeſtrebte Einſparungs-
geſetz galt, nicht mit eingerechnet ſind. 2öhlt
man dieſen Fehlbetrag hinzu ſo ergibt ſich
ein Defizit von rund 15 Mil liarden.
Chéron ſetzte dem Kabinettsrat quseinander,
daß er zunächſt von inneren Anleihen ab-
ſehen möchte, weil er es für unnmgänalich
notwendig halte, zuerſt einmal das Vertrauen
der Oeffentlichkeit im Stagtsßbansßalt zu
feſtigen. Die 1034 Millfarden will Chéron auf
folgende Weiſe hereinbekommen: 5,326 Mil-
ſiarden auf dem Einſvarungsweg und 5.453
Milligrden auf dem Stenerweg. Nicht geſagt
hat er. wie und wobei dieſe Einſparungen
bzw. Steuererhöhungen vorgenommen wer-
den ſollen.

Chéron hat heute nacht mehrfach ankün-
digen laſſen, er ſei entſchloſſen, ſeine De-
miſſion zu geben. wenn der Miniſterrat
ſeine Vorſchläge für den Stagtshaushalt nicht
billige. Im Falle der grundſätzlichen Zuſtim
mung des Miniſterrats wird die Regierung
Paul-Bonconr unter Umſtänden vom Var-
lament gewiſſe außerordentliche Voll
machten verlangen, um einzelne beſonders
unpopuläre Teile des Budagetſanierungs-
vrogramms, vor allem die Kürzungen der
VBeamtengehälter und der Venſionen, durch
Noktverorönungen durchführen zu können.

Der franzöſiſche Miniſterrat hat inzwiſchen
das Programm des Finanzminiſters ange-
nommen. Danach ſoll das Haushaltsgleich-
gewicht ohne Zuhilfenahme einer An-
ſeiße hergeſtellt werden. Der Fehlbetrag ſoll

durch Einſparungen in Höhe von 5326 Milli-
onen und durch Steuerreformen, die 5453
Millionen Franken bringen ſollen, ausge-
glichen werden.

Kein erfreuliches Bukett.
Ueber die Einzelheiten des Chéron-

Planes verlautet folgendes: Erhöhung des
penſionsberechtigten Alters für die Vete-
ranenrente von 50 auf 55 Jahre (750 Millio-
nen Erſparnis), Streichung der Kriegs-
penſion für die wieder verheirateten Krieger-
witwen (300 Millionen Erſparnis), Reviſion
der Penſionsanſprüche für nichtmilitäriſche
Jnvaliden (150 Millionen Erſparnis), Er-
höhung der Penſionsbeiträge der Beamten
um 5 v. H. von ihren Gehältern, d. h. eine
Art erhöhten Gehaltsabbaues (750
Millionen Erſparnis), entſprechende Redu-
zierung der Penſionen der Beamten und
Offiziere (750 Millionen Erſparnis),
Kürzung der zuſätzlichen Entſchädigung für
die Beamten (500 Millionen Erſparnis), Ver
minderung der Zahl der Beamtenſtellen (70
Millionen Erſparnis), Herabſetzung der
Diäten für die Parlamentarier, der Auf-
wandsentſchädigungen für die Miniſter und
den Präſidenten der Republik in noch feſtzu-
ſetzendem Ausmaß. Die Erſparniſſe würden
zuſammen 3,5 Milliarden ergeben.
Dazu kommen neue Einſparungen an Sach-
ausgaben für Heer, Marine und Luftſchiff-
fahrt, Streichungen von Subventionen uſw.
im Geſamtbetrag von 1,8 Milliarden.

Winkereinbruch in Rumänien.

Jn allen Teilen des Landes hat der plötz-
lich in voller Stärke einſetzende Winter eine
ganze Reihe von Kataſtrophen ausgelöſt. So
ſind allein im Kreiſe Sarat 14 Menf* an auf
offener Lanöſtraße im Schneeſturm erfroren.

Arbeiksprogramm
und Gemeinden.

Von Stadtverordnetenvorſteher Buſſe, Halle.
Während in allen Gemeinden gerade in

dieſen Tagen zahlreiche Pläne ge-
ſchmiedet werden, wie man einen Anteil am
Sofortprogramm zur Arbeitsbeſchaffung er-
langen kann und welche Projekte zur Durch
führung kommen ſollen, erſcheint es richtig
etwas beſinnlichere Ausführungen, wie
die folgenden, nicht aus dem Auge zu ver
lieren. Die Schriftleitung.

Arbeit zu ſchaffen, iſt die Forderung des
Tages. Während früher immer darüber ge-
klagt wurde, daß der Arbeit zu viel ſei,
und während die Herabſetzung der Arbeits-
zeit das Kampfziel der Arbeiterſchaft bildete,
geht jetzt die gegenteilige Klage: Es iſt
keine Arbeit da! Tauſende fleißiger
Hände ſind zum Feiern gezwungen und da-
mit zur Erwerbsloſigkeit, mit dem Hungern
und Frieren verbunden iſt, verurteilt. Immer
drohender erſchallt der Schickſalsruf: Schafft
Arbeit!

Leider ſcheint kein Helfferich da zu
ſein, der hier eine Löſung und damit Erlöſung
des deutſchen Volkes aus tiefer Not brächte.
Wie Helfferich damals mit genialem Wurf die
Roggenmark ſchuf, die dann nicht ganz
in ſeinem Sinn zur Rentenmark ab-
gewandelt wurde, und wie er damit der
Jnflation Herr wurde, ſo könnte er viel-
leicht auch jetzt wieder bahnbrechende Wege
weiſen.

Jnzwiſchen begnügt man ſich mit
Zwiſchenlöſungen. Papen verſuchte es
ſo, daß er der Privatwirtſchaft neue Antriebe
geben wollte durch Gewährung von Ein
ſtellungsprämien. Dieſer Verſuch muß leider
als geſcheitert angeſehen werden, gleichviel
aus welchen Gründen. Vielleicht müſſen dieſe
Gedanken erſt reif werden, um ſpäter wieder
aufgenommen zu werden. Jedenfalls iſt von
den Millionen an Steuergutſcheinen nur ein
Bruchteil verbraucht worden.

Von dem verbleibenden Reſt ſind nun
500 Millionen Reichsmark zur Durchführung
des bekannten Gerekeſchen „Sofortprogramms“
zur Verfügung geſtellt worden, der nur ein
Teilſtück des großen Gereke- Planes zur
Arbeitsbeſchaffung durch die öffentliche Hand
bildet. Es ſollen zunächſt ſeitens der Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände wie auch
ſeitens der gemeindlichen Betriebe mit
gemiſcht wirtſchaftlichem Charakter wirt-
ſchaftlich wertvolle Arbeiten angefaßt werden,
die bisher liegengeblieben waren, weil die
Mittel zu ihrer Ausführung nicht vorhanden
waren. Ein weiterer weſentlicher Beſtand-
teil des Planes iſt, daß alle Arbeiten zum
vollen Tariflohn ausgeführt werden
müſſen, damit die Kanfkraft der wieder Be-
ſchäftigten derartig geſtärkt werden ſoll, daß
ſie nunmehr in die Lage verſetzt werden, den
bei ihnen vorhandenen Bedarf an den ver-
ſchiedenartigſten Gütern zu befriedigen und
ſomit zur Jngangſetzung und Belebung der
Wirtſchaft beizutragen. Es, ſoll alſo die
Schraube einmal nach der anderen Seite
herumgedreht werden.

Dieſer Gedanke hat zweifellos etwas Be
ſtechendes, und es will deshalb nicht Wunder
nehmen, wenn bekannt wird, daß ſeitens der
Gemeinden bereits ſo viele Pro-
jekte angemeldet ſind, daß der 500-Millionen-
Fonds bei weitem nicht auszureichen ſcheint.
Bei dieſen Gemeinden ſcheinen zwei Ge-
danken vorherrſchend zu ſein. Einmal
können langgehegte Wünſche nunmehr ihrer
Erfüllung entgegengeführt werden. Da kann
eine Straße, deren ſchlechter Zuſtand nur
allzu bekannt iſt, endlich neu gepflaſtert
werden, da kann ein Verbindungsſtück
zwiſchen zwei viel befahrenen Chauſſeen
endlich hergeſtellt werden, oder es kann ein
neu entſtandener Stadtteil durch Verlänge-
rung der Straßenbahnlinien mit dem Zen-
trum der Stadt näher in Verbindung ge-
bracht werden alles Dinge, die bisher aus
Mangel an Mitteln unausgeführt bleiben
mußten.

Aber auch eine andere Seite verdient
Beachtung. Mit der Durchführung dieſes



es ſoll eine bemerkenswerte Entlaſtung
es Wohlfahrtsetats eintreten, der ſich

ſeit langer Zeit in ſtets aufſteigender Kurve
bewegt, und vor dem alle anderen
zurücktreten mußten. Da der Gereke-Plan
in erſter Linie die Verwendung von Wohl-
fahrtserwerbsloſen vorſieht und dann von
Kriſenunterſtützungsempfängern würde man-
a Etat eine gewiſſe Entlaſtung erfahren

nnen.Gleichwohl ſtehen die Spitzenorganiſationen
der deutſchen Städte dieſem Plane nicht
reſtlos bejahend gegenüber, ja es wer-
den ſogar ſchwerwiegende finanzielle Be
denken geäußert. So hat der Vorſtand des
Reichsſtädtebundes darauf hingewieſen, daß
viele Städte ſich an der Verwirklichung des
Planes nicht beteiligen könnten, weil ihre
Finanzlage ſo troſt los ſei, daß jede Neu-
belaſtung ſich von ſelbſt verbiete. So günſtig
auch die Darlehnsbedingungen ſein mögen,
und ſo weitgehendes Entgegenkommen ihnen
auch bewieſen werden mag eine neue
Belaſtung nehmen die Gemeinden unter allen
n auf ſich, und es muß ernſtlich ge-
prüft werden, ob ſie dazu noch in der Lage
ſind. Gewiß wird ihnen die Sache ſo ſchmack-
haft wie möglich gemacht, der Zinsfuß iſt
niedrig; ehe die Verzinſung zu laufen be-
ginnt, wird eine kleine Schonzeit ge-
währt. Aber es muß doch gefragt werden:
War eine Gemeinde in den beſſeren Jahren
ſchon nicht in der Lage, ein an ſich wünſchens-
wertes Projekt durchzuführen, wie ſoll ſie
dann jetzt dazu fähig ſein? Wie will ſie ſich
zu den bisherigen Laſten noch weitere
Laſten zumuten?

Es iſt ja auch nicht das erſtemal, a alles
Heil von gemeindlichen Arbeitsbeſchaffungs-
plänen erwartet wird. Wer erinnert ſich
nicht an die unſeligen Gemeindearbeits-
beſchaffungsprogramme von 1927 bis 1929, die
ebenfalls auf Anregung der Reichsregierung

Fruirtr und die die Gemeinden in die
Schulden wirtſchaft hineingetrieben
haben, unter der ſie heute noch leiden.
Dieſe öffentlichen Arbeitsbeſchaf Spro
pwe aben wohl eine augenblickliche Be
ebung der Wirtſchaft berbegekngrt, er ſie

ſind nicht von dauernder Wirkung geweſen.
Die unangenehmen Folgen machen ſich aber
auf lange Zeit hinaus bemerkbar in der Ge
ſtalt der Zinſen und Tilgungsraten für die

Kapitalien.
ichtiger erſcheint es, zunäch die

öffentlichen Finanzen, insbeſondere
die Gemeindefinanzen, wieder in Ord-
nung zu bringen. Aus früheren Jahren
ſchleppen allein die preußiſchen Gemeinden
Defizite in Höhe von mehr als 700 Mil-
lionen Reichsmark mit ſich. Dazu kommen
nach Schätzung des Reichskommiſſars Bracht
noch 470 Millionen RM. Fehlbetrag aus dem
laufenden Jahre. Das Rechnungsjahr 1933
wird den Fehlbetrag weiter anſchwellen
laſſen. Was bedeutet demgegenüber das „So-
fortprogramm“ mit ſeinen 500 Millionen?
Wäre es da nicht zweckmäßiger, wenn das
Reich ſich endlich dazu entſchlöſſe, den Ge
meiden die Arbeitsloſenlaſten abzu
nehmen, die ſchließlich auch die letzte Ge-
meinde erdroſſeln werden, die es bisher noch
verſtanden hat, ihre Finanzen leidlich in
Ordnung zu halten?

Das furchtbare Uebel der Arbeitsloſigkeit
läßt ſich nicht dadurch beheben, daß man durch
großzügige Arbeitsbeſchaffungsprogramme
der öffentlichen Hand den Steuerdruck erhöht
und damit weitere Betriebe zum Erliegen
bringt. Vielmehr braucht unſere Wirtſchaft
dringender denn je eine Entlaſtung vom
Steuerdruck. Natürlich ſind öffentliche
Aufträge unentbehrlich. Eine wirkliche Hilfe
ſtellen ſie aber nur dann dar, wenn ſie auf
einem geordneten Haushalt und nicht
auf Pump beruhen.

kein 5pielmitheiligen dingen
Hugenberg über die nationalen Schickſalsfragen.

Da gerade in den letzten Tagen weder
nach Form und Inhalt un qualifizier-
bare Angriffe auf den Führer der
Deutſchnationalen gerichtet worden ſind, ge
winnt eine Rede Hugenbergs beſondere
Bedeutung, die geſtern im Lippeſchen Wahl-
kampf gehalten wurde und die beredtes
Zeugnis für den hohen Ernſt und die
große innere Verantwortung ab-
legt, mit der Hugenberg an die deutſchen
Schickſalsfragen herangeht. Jn einer deutſch
nationalen Wahlverſammlung in Bad Salz-
uflen führte er u. a. aus: Jn gleicher Weiſe
wie die Nationalſozialiſten haben wir im
Sommer 1932 den Entſchluß Hindenburgs zur
Bildung eines nichtparlamentari-
ſchen Kabinetts und die Beſeitigung der
chwarzroten Regierungen lebhaft begrüßt.

Darüber hinaus ſehen wir in der Beſeitigung
des Kampfzuſtandes „Dualismus zwiſchen
Reich und Preußen“ eine entſcheidende
hiſtoriſche Notwendigkeit. AlsGegner des Parlaments-, Partei- und Günſt-
lingsſyſtems haben wir es auch nicht für
richtig gehalten, wegen der Nichterfüllung
unſerer ſich anſchließenden Wünſche ſogleich
in Oppoſition zu der neuen Regierung
zu treten. Wir ſind vielmehr dafür einge-
treten, daß die vom Reichspräſidenten vor
gezeichnete große Grundlinie autoritärer
Politik fort geführt werde.

Aber wir haben keinerlei wirk-
lichen Ginfluß auf die Art der Durch-
führung dieſes Planes ausüben können.
Deshalb haben wir dafür auch ſtets jede Mit-
verantwortung abgelehnt. Wir müſſen dies
aus einem ganz einſachen Grunde tun. Unter
den mitwirkenden Männern der Regierung

4. Philharmoniſches Konzerk.
Kölner Kammerorcheſter ſpielte unter

Hermann Abendroth in Halle.

Daß ein ſehr genußreicher Abend den
halliſchen Muſikfreunden bevorſtand, wußte
jeder Beſucher des vor einigen Jahren ſtatt-
gefundenen I. Gaſtſpiels. Ein bis auf den
letzten Platz beſetzter Saal, über dem vorher
jene Unruhe lagerte, die wirklichen Muſik-
erlebniſſen vorauszugehen und ſie in der
Pauſe zu begleiten pflegt, war das ſicht- und
hörbare Kennzeichen der Veranſtaltung. Vom
Publikum herzlich begrüßt, ergriff der ſym-
pathiſche Dirigent den Stab, den er mit
wohltuender Meiſterſchaft handhabt, und ent-
zückte durch eine wundervolle, echt kammer-
muſikaliſche Wiedergabe des
grosso Nr. 8 von A. Corelli, das wegen
des paſtoralen Charakter tragenden Schluß-

Concerto

iſt keiner, der an der Schaffung der großen
pſychologiſchen Grundlagen perſönlichen An
teil hätte, auf die ſich ihrer aller Stellung
und Arbeit gründet, nämlich der ſtarken
nationalen Bewegung, die heute das
Volk durchzieht. Nur wer für dieſe Mitver-
antwortlichkeit iſt, kann in vollem Umfange
die Pflicht und Gefahr mitempfinden, die
kurz ſo zu bezeichnen iſt: Werden die Grund-
gedanken des nationalen Wiederaufbaues,
der Volkserneuerung, der Neugliederung der
lebendigen deutſchen Kräfte ſtümperhaft, leich-
ten Sinnes oder in Materialismus und Jch-
ſucht angefaßt, ſo iſt alle bisherige
Arbeit wieder vergeblich. So bricht
Deutſchland und die Kraft des deutſchen
Herzens zuſammen. Man kann und darf
mit den heiligſten Dingen nichtſpielen
Gegen eine Politik des Schiffbruches.

Man kann den Zuſammenbruch und das
Chavs nicht verhüten, wenn man nach allem
anderen auch den Mittelſtändler und
Bauern, das ruhigſte Element jedes
Staates in revolutionäre Verzweiflung hin-
eintreiben läßt. Gegenüber den Strömungen,
die auf eine ſolche Politik hinarbeiten und
dann obendrein noch behaupten, wir trügen
die Verantwortung für eine ſolche Entwick-
lung, können wir nur ſagen: Das wäre eine
Politik des Schiffsbruches, die wir ablehnen.
Das kann und wird nicht unſerePolitik ſein. Wir verbinden in uns mit-
einander, was gegenſätzlich iſt und doch zu-
ſammengehört: Tradition der Väter und
Auf geſchloſſenheit für die werdende
Zukunft

die Jnterpretin des Violinkonzerts in E-Dur
von Joh. Seb. Bach, trug das Werk mit
voller Beherrſchung des Stoffes vor ließ
aber doch hinſichtlich der Größe des Aus-
drucks und des Bachſtils noch einen letzten
kleinen Wunſch offen. Die Zuhörer über-
ſchütteten die Geigerin mit Beifall.

Eine Ueberraſchung wird für den weitaus
größten Teil des Publikums das reizvolle,
ſchon Mozartſche Züge tragende Konzert in
Es-Dur für Clavecin oder Fortepiano von
dem Londoner Bach geweſen ſein. Das
Cembalo der Firma Maendler-Schramm
(München), deſſen ſich die beſtens bekannte
Pianiſtin Julia Menz bediente, war wohl
ein Notbehelf, da ein Klavichord nur ſchwer
zu beſchaffen ſein wird. Joh. Chriſtian Bach,
der ſeine letzte muſikaliſche Ausbildung in
Deutſchland ſeinem Stiefbruder K. Philipp
Emanuel verdankt, bevor er als Neunzehn-
jähriger nach Jtalien ging und bei Padre

ſatzes den Namen „Weihnachtskonzert“ führt.
Eine noch größere Wirkung hinterließ

Martini muſikaliſchen Studien oblag, wird
wie Phil. Emanuel das Klavichord dem

Der Gruppenführer Franken der SA,
Reichstagsabgeoröneter Willi Stegmann,
iſt durch den Stabsführer der SA ſeines
Poſtens enthoben worden. Stegmann
hatte ſich gegen Befehle der oberſten SA
Führung aufgelehnt. Es handelt ſich, wie
parteiamtlich verſichert wird, um „Unbot-
mäßigkeiten von Führern, die auf Forma-
tionen der SA keinerlei Rückwirkung hätten.“
Eine Reihe von Enthebungen und Neu-
beſetzungen ſonſtiger Führerſtellen im Be-
reich der Untergruppe Mittelfranken der SA
iſt erfolgt. Stabschef Röhm hat ſeinen
Dienſt übrigens wieder aufgenommen. Jn
ſeiner Vertretung hat Gruppenführer Hühn-
lein in Nürnberg eingegriffen. Das Hitler-
haus in Nürnberg ſowie ſämtliche Dienſt-
räume der SA und SS befinden ſich, wie
verlautet, nach wie, vor in den Händen der
rechtmäßigen Eigentümer.

Stegmann nimmt Slellung.
Der Reichstagsabgeordnete Stegmann,

Franken, ſowie einige der Standartenführer
gaben zu der amtlichen Mitteilung über ihre
Amtsenthebungen Erklärungen ab, in denen
ſie ſich gegen die ihnen gemachten Vor-
würfe verteidigen und erklären, daß ſie treu
zu ihrem Führer Adolf Hitler
ſtehen. Auf Anfrage wird im Braunen Haus
in München erklärt, daß es ſich um einen un
bedeutenden lokalen Vorfall handele. Das
Verhalten Stegmanns bilde den Gegenſtand
einer dienſtlichen Unterſuchung. Wenn ſich
Stegmann einige unbeſonnene SA-Leute vor
übergehend angeſchloſſen hätten, ſo ſeien die
Einheiten als ſolche gänzlich unberührt. Jm
übrigen würden ſich dieſe Leute wahrſchein
lich wieder eines anderen beſinnen.

Weitere Münchener Erklärungen
Die Preſſeſtelle der NSDAP. teilt mit:

„Die Reichsleitung der NSDAP. erhielt ſeit
längerem Nachrichten, wonach von den ver-
ſchiedenſten Seiten verſucht wurde, in die
Reihen der Bewegung Zerſetzung zu tragen,
insbeſondere durch mehr oder weniger ge-
ſchickte Einflußnahme auf politiſche Führer
und SA-Führer. Einer der wenigen Fälle,
in denen dieſe Verſuche einen geringen Er-
folg zeitigten, iſt ein Fall der Unbotmäßig-
keit eines SA- Führers in Franken und
einiger SA-Männer ſeiner Formation, die
im übrigen unberührt blieb. Eine Unzahl
ähnlicher Verſuche ſcheiterten an der inneren
Geſchloſſenheit und Diſziplin der Bewegung.
Die NSDAP. ſieht ſich augenblicklich einer
neuen Welle von Kampfaktionen ihrer Geg-
ner gegenüber, die auf der linken Seite ſelbſt
nicht davor zurückſchrecken, einen deutſch-
nationalen Kreisvorſitzendendurch offenſichtliche Spitzel hinmorden
zu laſſen, um die niederträchtige Tat dann
mit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in
Zuſammenbeng zu bringen.“

Hugenberg kondoliert
der Witwe des ermordeten Deutſchnationalen.

Dr. Hugenberg hat an die Witwe des
inzwiſchen aus der NSDAP. ausge-
ſchloſſenen Stettiner SA-Leuten ermordeten
Gutsbeſitzers Steinicke, der deutſchnatio-
naler Kreisvorſitzender im Kreiſe Randow-
Pommern war, das nachſtehende Telegramm

fallsſturm nach der Nachtmuſik zu beſchwich-
tigen, den Schlußſatz aus dem X. Händelſchen
Concerto grosso, der von neuem enthuſiaſti-
ſchen Applaus hervorrief.

Martin PFrevy.

das Grab der Wiſſenſchaft.“
Der Kampf gegen das neue Hochſchulgeſetz

in Polen, über das wir vor kurzem berich-
teten, iſt nunmehr von neuem mit aller Hef-
tigkeit entbrannt. Währendò ſich auf ſeiten
der Geſetzgeber hauptſächlich politiſche
Federn zuſammenfinden, iſt auf der
anderen Seite der Barrikade gleich eine ge-
ſchloſſene Kolonne von Gelehrten
aufmarſchiert, die den Geſetzentwurf über
die Hochſchulreform auf das entſchie-
denſte ablehnen. Es iſt unter anderem
folgendes zu leſen: „Die Verwirklichung
dieſes Geſetzentwurfes würde zum Grab für
die Wiſſenſchaft in Polen werden Es
würde für alle Zeiten in der Geſchicht

9A9chwierigkeiten in Franken
Der Gruppenführer Stegmann M. d. R. dienſtenthoben.

gerichtet: „Zu dem erſchütternden Ver-
kuſt, der Sie und die Jhrigen dadurch traf,
daß feige Banditen Jhren Gatten nieder
ſchoſſen, ſpreche ich Jhnen zugleich im Namen
der Deutſchnationalen Volkspartei, für die
ſich der Verſtorbene ſtets raſtlos und treu
eingeſetzt hat, die aufrichtigſte und herz
lichſte Teilnahme aus. Möchte enölich die
Zeit kommen, wo Ruhe, Sicherheit und Ord-
nung in Deutſchland wieder hergeſtellt und
der Verwilderung der Sitten mit
harter Hand geſteuert wird.“

Hitler iſt zuverſichklich.
Er will ſich die Macht nicht „ermogeln“.
Adolf Hitler hat ſich in Lemgo ſehr zu

verſichtlich über die Zukunft ſeiner Bewegung
geäußert. Seine Bewegung werde ihr Ziel
erreichen. Auf dieſes Fundament könne er
ſich verlaſſen. Mit dem kommuniſtiſchen
Mordgeſindel werde der Nationalſozialismus
in wenigen Monaten fertig werden. Wenn
die Bürgerlichen ſagten, ſie würden an ſeiner
Stelle jetzt doch in die Regierung gehen, ſo
ſage er: „Gewiß, wir gehen hinein, aber
erſt dann, wenn man uns die Führung
gibt“. Jch greife nach dem Volk und nicht
nach der Regierung. Wer dieſes Volk ſich
erobert, der erobert ſich eines Tages auch
die Regierung von ſelbſt. Jch habe keine Luſt,
in Konkurrenz zu treten mit Herrn v. Schlei
cher und von hinten herum mir Zu
gang zur Regierung zu ſchaffen.
Er habe nicht gemogelt und ſich nichts
von rückwärts geholt, ſondern immer
von vorn gekämpft. Er werde ſich ſchon den
Eingang erkämpfen, aber nicht durch die
Seitentüren, ſondern durch das Haupt
portal der Wilhelmſtraße. Die Vorſehung
werde ſchon den richtigen Zeitpunkt hierfür
beſtimmen. Der Kampf gehe weiter, bis der
Nationalſozialismus einmal geſiegt habe.

Vor dem Hauptportal des Städtiſchen
Krankenhauſes kam es zu ſchweren politiſchen
Ausſchreitungen zwiſchen Nativnalſozialiſten
und Kommuniſten, die in dem Städtiſchen
Krankenhauſe weilende Parteifreunde be
ſuchen wollten und auf Einlaß warteten. Nach
einem Wortwechſel entwickelte ſich eine
ſchwere Schlägerei, bei der zwei Perſonen,
die der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar
beiterpartei angehörten, verletzt wurden.

üchwarzweiß-rokam 18. Jannar
auf den thüringiſchen Staatsgebänden.

Das Thüringiſche Staatsminiſterium hat
eine Verorönung erlaſſen, nach der am
Tage der Gründung des Deut
ſchen Reiches, am 18. Januar jeden
Jahres, die ſtaatlichen Dienſtgebäude
des Landes derart zu beflaggen ſind, daß
neben der weiß-roten Landesfahne

wo dieſe ſeither allein gezeigt wurde
und neben der Landesfahne und der jetzigen
ſchwarz-rot-goldenen Reichsflagge wo
dieſe ſeither gemeinſam gezeigt wurden
die ſchwarz weißrote Flagge auf
gezogen wird. Von den Kreis- und Ge-
meindebehörden erwartet das Staats-
miniſterium, daß ſie jeweils zum 18. Januar
für ihre Dienſtgebäude die gleichen Anor
nungen treffen.

werde. Gründe der Zweckmäßigkeit bei der
Wiedergabe deutſcher Laute durch deutſche
Zeichen und zur klaren Unterſcheidung der
deutſchſprachlichen von den fremdſprachlichen
Arbeiten, beſonders aber die Verpflichtung
des Deutſchen, ſeine Schrift als Ausdruck
deutſcher Eigenart und als altererb-
tes Kulturgut zu wahren, verlangen, wie
der Miniſter betont, ſich dieſer Strömung
entgegenzuſtellen. Er beſtimmt daher, daß
an den höheren Lehranſtalten bei ſämt-
lichen nichtefremöſprachlichen
Arbeiten die deutſche Schreibſchrift an
zuwenden iſt.

Chor- Ausſchreibung für die Nürnberger
Sängerwoche 1934. Der Deutſche
Sängerbund, der im Jahre 1934 eine
Sängerwoche in Nürnberg veranſtaltet, er-
läßt jetzt an alle deutſchen Tonſetzer und an
die Komponiſten aus anderen deutſchen
Sprachgebieten die Aufforderung, ſich duech
Einſendungen daran zu beteiligen. Es wird

e dabei betont, daß neben Männerchören
unſerer Kultur als ſchwärzeſter Fleck diesmal auch Werke für Gemiſchten und
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beſtehen, weswegen wir vor der ganzen Frauenchor zugelaſſen ſind. Jrgendwelchee in n ſoen gfter gehöre e rege ine mehr ſtugenden Tones ziviliſierten Welt erröten müßen Einſchränkungen in bezug auf den Charak
aber noch nie in ſolcher Vollendung und Ge vorgezogen haben. Es paßt auch mehr zu Der frühere Miniſterpräſident und Füh ter oder auf die Aufführungsdauer ſind
ſtaltung vernommenes Concerto grosso dem Charakter ſeiner kantabile Züge tragen- rer der regierungstreuen Sozialiſten, nicht gemacht. Es werden ſowohl große
in DDur op. s Nr. 5, das den Höhepunkt den Muſe. g Moraczewſki, griff in ſeiner etwas heftigen Chorwerke mit Orcheſter als ſolche von
des erſten Teils der Vortragsfolge bedeutete. Jn. dem großen Saal kam leider der Parteinahme für den Regierungsentwurf kürzerer Dauer mit oder ohne Soli an
Deutſche Gemütstiefe und Jnnigkeit ver Klavierpart nicht ganz zu ſeinem Rechte. mit einem beſonderen Behagen auf genommen. Hauptſächlich gebraucht werden
bindet ſich bei Händel mit italieniſcher Immerhin bekam jedoch der Muſikfreund ein Napoleons Feldzug in Aegypten zu aber Arcappella-Chöre, und ganz beſonders
Lebendigkeit, Anmut und jenem vornehmen dentliches Bild von dem Werke und ſeinem rück und überſchrieb ſeine ſtreitbaren Aus iſt daran gelegen, den kleinen und kleinſten
künſtleriſchen Ebenmaß, das den Meiſter- Schöpfer, deſſen Einwirkung auf Mozarts führungen mit der ſtark zweideutigen An Vereinen leicht ausführbare und dennoch
ſchöpfungen der Italiener jener Zeit eigen muſikaliſche Entwicklung immer klarer, offen ſpielung: „Gelehrte und Eſel wertvolle Chorwerke zuzuführen. Aus prak
iſt. Während Corelli entzückt, beglückt ſichtlicher zutage tritt. Julia Menz beherrſcht tiſchen r ter der re gen en e e ehe Zu Deuſſche 5chreivſchritt in Unterrich. hebenHöhepunkt des Konzerts bildete Mozarts zeichnet außerdem ein feinentwickeltes Stil- Der Volksbildungsminiſter Klagges in K ſt ſoll ihre M ſtripteSerenade „Eine kleine Nachtmuſik“, gefühl heraus, was den Genuß zu einem isenern i Zonponten ſollen ipre Manuftripte e4 z Braunſchweig weiſt in einer Verfügung drei Partituren unter Namens-die man immer wieder gern hört, zumal vollkommenen macht. Sie mußte ſich darauf hin, daß auf den höheren Schulen vor nennung vöer auch anonym bis ſpäte-
wenn ſie mit ſolcher Feinheit, Zierlichkeit, zu einer Zugabe bereitfinden; der ausge allem durch den Einfluß der Fremdſprachen ſten s 1. Mai 1983 an die Verwaltung des
ſeltenſter Abtönung und techniſcher Voll zeichnete Dirigent, der mit dem Orcheſter die deutſche Schreibſchrift zugunſten der Deutſchen Sänger-Muſeums in Nürnberg
kommenheit erklingt. Riele Queling,lmnuſterhaft begleitete, ſpendete, um den Bei lateiniſchen immer mehr zurückgeörängt l einſenden.
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Auch Muſſolini wünſcht Kuhe.
ZJn einer Unterredung mit einem Ver-

treter der „News Chronicle“ erklärte
Muſſolini, daß drei große Aufgaben
gelöſt werden müßten, ehe eine Wieder-
belebung der internationalen Lage ein-
treten könne: Die Kriegsſchulden-
frage müſſe geregelt und aus dem Wege
geſchafft werden, eine wirklich praktiſche Ab
tn müſſe durchgeführt werden, die
Zollſchranken ſeien herabzuſetzen und
die Währungsſchwierigkeiten zu
beſeitigen. Weiter erklärte Muſſolini,
er hoffe, auf eine Annäherung zwi-
ſchen Frankreich und Jtalien,
wobei er auf die Ankunft des neuen franzö
ſiſchen Botſchafters de Jouvenel Bezug
nahm. „Wir haben den Frieden nötig.
Unſer ganzer Wunſch geht nach einer Er-
örterung des Friedens. Wegen unſerer
inneren Angelegenheiten müſſen wir Frie-
den haben.“ Auch mit Süöſlavien, ſo
erklärte Muſſolini auf die Frage des Be-
richterſtatters, wünſche Jtalien gute Be-
ziehungen zu bewahren. Es ſei aber
notwendig, daß auch Südſlavien eine Politik
der guten Beziehungen mit Jtalien ſchaffen
wolle. Die beſtehende Lage ſei nicht egut.
Jtalien wünſche, daß ſie beſſer werde. Auf
die Frage des Berichterſtatters: „Wollen
Sie damit ſagen, daß Europa auf keinen
Fall in einen Konflikt verwickelt wirö?“
erklärte Muſſolini: „Wir wollen nicht mili-
tariſtiſch werden!“

Keine Einwände Frankreichs

gegen die deutſchen Militärattachés.
Während zuſtändige franzöſiſche Stel-

len erklären, daß die Entſendung von
deutſchen Militärattachés“ nach
dem Verſailler Vertrag durchaus
möglich ſei, ſieht das „Journal des Débats“
darin eine kleine Kraftprobe. Die Zulaſſung
von Militärattachés bedeute eine Beſtätigung
der deutſchen Auffaſſung, daß Deutſchland
bereits gleichberechtigt ſei. Auch die
„Liberté“ behauptet, daß für Deutſchland der
W Vertrag längſt nicht mehr be-

ehe.
Jnzwiſchen ſind weitere Ernennun-

gen erfolgt. Deutſchland entſendet zum
1. April als Marineattaché nach Rom den
Korvettenkapitän Loycke, als Marine-
attachs nach Paris den Korvettenkapitän
Wever, während als Militärattaché in
Warſchau der Kommandeur des 19. bayer.
Jnfanterie-Regimentes in München, Ob er ſt
Schindler, auserſehen iſt.

Um den „Numerus clausus“

Ablehnung durch den Deutſchen Richterbund.

Jn der „Deutſchen Richterzeitung“ äußert
ſich der Vorſitzende des Deutſchen Richter-
bundes, Senatspräſient am Reichsgericht
Linz, über die Akademikernot und
die von der Rechtsanwaltſchaft kürzlich ge-
forderte Einführung des numerus clausus.
Er verhehlt nicht, daß er dieſe Entſchließung
für recht unglücklich halte. „Mit dem
Weſen der freien Anwaltſchaft, wie es ge-
rade von den Anwälten ſtets betont worden
iſt, kann ich bei aller Anerkennung der auch
in dieſem Berufe herrſchenden wirtſchaft-
lichen Not eine ſolche Forderung nicht in
Einklang bringen. Es geht auch nicht an,
die Not des Anwaltsſtandes für ſich
al lein und geſondert von der Not des ge-
ſamten Juriſtenſtandes zu betrachten.“

Wegen Zwangsvollſtreckungen
Amtsniederlegung einer Gemeindevertretung.

Jn einer Sitzung der Kirchenſpiel-Land-
gemeindevertretung Delve (Dithmarſchen),
wies der Amts und Gemeindevorſteher Wun-
derlich in einer Anſprache daraufhin, daß er
es mit ſeinem Gewiſſen nicht mehr verein-
baren könne, gegen ſeine Berufskollegen mit
Zwangsvollſtreckungen vorzugehen. Die Ein-
nahmen der Landwirtſchaft in der Delver
Gegend könnten nur noch aus der Viehzucht
und der Gewinnung von Schilfrohr be-
ſtritten werden; aber dieſe Erwerbsquellen
verſfagten zur Zeit vollkommen. Er ſehe ſich
daher gezwungen, ſofort ſeinen Poſten zur
Verfügung zu ſtellen. Mit ihm legten ſämt-
liche Gemeindevertreter ihr Amt nieder.

Landkag am 17. Januar.

Der Preußiſche Landtag iſt, wiewir bereits in einem Teil der geſtrigen Auf-
lage melden konnten, auf Dienstag, den
17. Januar, 15 Uhr, einberufen worden.
Zunächſt wird er die vor Weihnachten abge-
brochene kulturpolitiſche Debatte weiter-
führen.

Hummel-Daubmann- Prozeß beginnt.
Vor dem Schöffengericht in Freiburg be-

gann der Prozeß gegen den Schneider
Karl Jgnatz Hummel, deſſen Schwin-
deleien als falſcher Heimkehrer Daubmann
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus
Aufſehen erregt haben.

Selbſtmord der Tochter Trotzlis

Krankheit, nicht poliliſche Gründe waren maßgebend.
Wie wir geſtern bereits meldeten, hat ſich

in Karlshorſt Frau Sinaide Wolkow
geb. Bronſtein, die Tochter Leo Trotz-
kis aus erſter Ehe mit der Revolutionärin
Alexandra Lwowna Wronſkaja, mit Gas
vergiftet. Der Beweggrund zu der Tat
dürfte in langer ſchwerer Krankheit zu ſuchen
ſein.

Zu dem Tode der Tochter Leo Trotzkis
wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt: Der

Frau Sinaide Wolkow geb. Bronſtein iſt im
Oktober 1931 im Einverſtändnis mit dem
Auswärtigen Amt und dem Reichsinnen-
miniſter die vorübergehende und befriſtete
Einreiſe nach Berlin zum Zwecke
ihrer ſpezialärztlichen Behand-lung geſtattet worden. Die Aufent-
haltserlaubnis iſt auf Grund ärztlicher Gut-
achten mehrfach verlängert worden, bis die
am 3. Dezember 1932 letztmalig vorgenom-

mene amtsärztliche Unterſuchung ergeben hat,
daß für Frau Wolkow nunmehr ein
weiterer Aufenthalt aus geſund-
heitlichen Gründen in Deutſchland
nicht mehr erforderlich war. Am
12. Dezember 1932 iſt Frau Wolkow eine Ab-
reiſefriſt bis zum 31. Dezember 1932 geſtellt
worden. Auf ein neues Geſuch des Rechts
vertreters der Frau Wolkow, die Abreiſefriſt
noch zu verlängern, war eine Entſcheidung
noch nicht getroffen worden. Eine Aus
weiſung liegt überhaupt nicht und
eine Verſagung der Verlängerung der
Aufenthaltsfriſt gleichfalls nicht vor.

Am 1. Januar d. J. hatte ſie ihre Woh-
nung mit dem Bemerken, daß ſie nicht wußte,
ob ihre Aufenthaltserlaubnis in Deutſchland
verlängert würde, gekündigt. Am 5. Januar
hatte ſie morgens um 8 Uhr ihren Sohn zur
Spielſchule gebracht und dort erklärt, daß ſie
ihn am Abend wieder abholen wolle. Als die
Wirtin am Montag zurückkehrte, fand ſie die
Wohnung von innen verriegelt. Da ſich ein
ſtarker Gasgeruch bemerkbar machte, rief ſie
das Ueberfallkommando herbei. Die Beam-
ten drangen gewaltſam in die Wohnung ein
und fanden Frau Wolkow mit Gas ver-
giftet in der Küche tot auf. Jn Ber-
lin lebt noch ein Sohn Trotzkis, der Student
in Charlottenburg iſt. Aus der Tatſache, daß
dem Sohn das Studium in Berlin erlaubt
wird, geht auch hervor, daß es nicht poli-
tiſche Beweggründe waren, die die
Polizei veranlaßten, die Aufenthaltserlaub-
nis für die Tochter Trotzkis nicht weiter zu
verlängern. Nach einem nach dem Tode der
Tochter Trotzkis aufgefundenen Zettel muß
überhaupt geſchloſſen werden, daß es andere
Beweggründe als der Ablauf ihrer Aufent-
haltserlaubnis geweſen ſind, die ſie zum
Selbſtmord trieben. Auf dem Zettel ſtand
nämlich: „Seid nett zu meinem Jungen.
Wegen Krankheit habeich mir das
Leben genommen.“

die „Pythig“ der Sklareks lok

Jn Berlin iſt Frau Liesbeth Seidler,
die als die „Pythia“ der Sklareks in
dem Prozeß gegen die drei Brüder eine große
Rolle ſpielte, plötzlich geſtorben. Einer
Beſucherin, die bei der Wahrſagerin Einlaß
begehrte, wurde nicht geöffnet. Als man
daraufhin die Wohnung öffnen ließ, wurde
Frau S. tot aufgefunden. Sie war einem
Blutſturz erlegen. Die Wahrſagerin wurde
bekanntlich im Sklarek- Prozeß in ihrer
Wohnung ſie war ſchon damals krank und
konnte vor Gericht nicht erſcheinen einem
eingehenden Verhör unterzogen. Sie
ſagte aus, daß ſie von den Sklareks für ihre
Ratſchläge mit Geldgeſchenken überhäuft
worden ſei. Auch ſonſt trugen ihre Aus-
ſagen viel zur Klärung der verwickelten Prozeßangelegenheit bei.

Brauereidirelkor als Bekrüger.

Auf Grund einer Anzeige bei der Ber-
liner Staatsanwaltſchaft wurde geſtern der
34 Jahre alte BrauereidirektorJoſeph Felt mann aus Schwerin(Mecklenburg) in Berlin verhaftet. Felt-
mann hat auf Grund gefälſchter Quit-
tungen und Belege eine Anzahl Berliner
Geldleute um erhebliche Beträge ge-
ſchädigt. Der Feſtgenommene wohnte in
einem Berliner Hotel, wo auch ſeine Feſt-
nahme erfolgte.

zwei glockwerke Kopra brennen

Lagerſchuppen einer Oelfabrik in Flammen.

In Harburg-Wilhelmsburg ent-ſtand in dem großen maſſiven Lagerſchuppen
der Thörlſchen Oelfabrik ein Feuer,
durch das die Lagerhallen und ein großer
Teil der Vorräte vollſtändig zerſtört wur-
den. Zahlreiche Wehren beteiligten ſich an
der Löſcharbeit. Die Nachlöſcharbeiten ge
ſtalteten ſich außerordentlich ſchwierig, da
man ſehr ſchwer an die einzelnen Brand-
herde in den Kopravorräten heran-
kommen kann. Letztere ſind in Säcken bis
unter die Decke aufgeſtapelt, die zunächſt ab-
getragen werden müßten. Da die Kopra mit
Waſſer gefährliche Gaſe entwickelt und zudem
über der ganzen Brandſtätte ein dichter
Qualm lagert, ſind die Feuerwehrleute ge-
zwungen, mit Gas- und Rauchſchutz-
masken zu arbeiten. Mehrere Feuer-
wehrleute ſind durch herabfallende Glas-
ſplitter leicht verletzt worden. Den Vor-
eng über waren noch 14 Rohre mit den
Ablöſchungsarbeiten beſchäftigt. Als Brand-
urſache wurde Selbſtentzündung der Kopra-
vorräte feſtgeſtellt.
Nach den letzten Nachrichten iſt das Groß-
feuer in den Thörlſchen Lagerſchuppen noch
immer nicht gelöſcht. Ununterbrochen wird
mit 10 Schlauchleitungen Waſſer in die
Gluten gegoſſen, die immer neue Nah-
rung in den Kopramaſſen finden.Die Feuerwehrleute ſind zuſammen mit einer

ganzen Anzahl von Arbeitern des Betriebes
dabei, die Kopraſäcke abzutragen. Die Löſch-
arbeiten und Aufräumungsarbeiten werden
etwa acht Tage in Anſpruch nehmen. Es
handelt ſich bei dem Stapel, auf deſſen Grund
das Feuer entſtanden iſt, um eine Maſſe von
10000 Sack, die eine Fläche von 10 mal 40
Meter und eine Höhe von zwei Stock-
werken ausmachen.

Gleich zwei Flugzeugunglücke
in Nordafrika fordern fünf Tote.

Zwei ſchwere Flugzeugunglücke ereigneten
ſich in Nordafrika. Das regelmäßige
Verkehrsflugzeug Algier- Marſeille über-
ſchlug ſich beim Start infolge des hohen See-
ganges. Der Funker wurde auf der
Stelle getötet, während der Führer
und der Mechaniker keinen Schaden nahmen.
Ein zweites Unglück, bei dem vier Per-
ſonen den Tod fanden, ereignete ſich
in der Nähe von Karouba, wo ein Militär-
flugzeng kurz nach dem Start abſtürzte. Alle
vier Jnſaſſen wurden auf der Stelle getötet.

Adebar bei der Verſammlung.
Sie wird 10 Minuten unterbrochen.

Jn einer Wahlverſammlung der NSDAP.
am Montag, in Hohenhauſen mußte Adolf
Hitler ſeine Rede unterbrechen. Bei einer
Beſucherin war unerwartet ſchnell ein kleiner
Erdenbürger angekommen, was zur Folge
hatte, daß die Verſammlung auf zehn
Minuten unterbrochen werden mußte.
Später wurde mitgeteilt, daß alles gut ab-
gelaufen ſei und Adolf Hitler verſprach, am
kommenden Sonntag zur Taufe des jungen
Lippers zu erſcheinen.

Feuer im „Fliegenden Scholten
Jn dem Küchen wagen des engliſchen

Blitzzuges „Fliegender Schotte“ brach infolge
Kurzſchluß plötzlich Feuer aus. Die
Flammen griffen mit großer Schnelligkeit um
ſich. Der Zug, der mit einer Geſchwindig-
keit von 105 Stökm. dahinraſte, wurde ſofort
zum Stehen gebracht. Die verängſtig-
ten Fahrgäſte verließen ihre Wagen, da ſie
ein Umſichgreifen des Feuers befürchteten.
Der Brand konnte jedoch von dem Perſonal
nach kurzer Zeit gelöſcht werden. Der
Küchenwagen, der mit modernſten
elektriſchen Kochapparaten ausgerüſtet war, iſt
unbrauchbar geworden und mußte
durch einen anderen erſetzt werden.

Auslandsintereſſe für deutſchen Blitzzug.
An der Mittwochfahrt des „Fliegenden

Hamburger“ nahmen außer Vertretern fran-
zöſiſcher und engliſcher Eiſenbahn- und Ver-
kehrsgeſellſchaften auch Jntereſſenten aus
Schweden, Norwegen, Holland, Belgien, Jta-
lien, Rußland und Japan teil.

vBerkehrsunglück im Tunnel.
Nebel in England bringt Zuſammenſtöße,

Ueber ganz England herrſchte ein außer
ordentlich dichter Nebel, wie er ſchon ſeit
langem nicht mehr erlebt wurde. Ueberall
kam es zu ſtarken Verkehrsſtockungen. So
ereignete ſich im ThemſeTunnel ein
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen
zwei Laſtwagen, wobei elf Perſonen verletzt
wurden. Jn Porthmouth war der Nebel ſo
dicht, daß das Flaggſchiff der engliſchen
Heimatflotte „Nelſon“ und das Schlachtſchiff
„Hood“ nicht zu den Frühjahrsmanövern
auslaufen konnten.

Poſt auf der Fahrt beſtohlen.
Ein ſchwerer Poſtdiebſtahl wurde in Lan

dau an der Jſar ausgeführt. Ein Poſtwagen
wurde auf der Fahrt zum Bahnhof von noch
unbekannten Tätern mit einem Nachſchlüſſel
aufgeſchloſſen und aus dem Wagen ein Poſt-
ſack mit Geldbriefen im Geſamtwert von
3400 Mark entwendet. Von den Tätern
merkten weder der Kutſcher des Wagens, noch
der den Wagen begleitende Poſtbeamte
irgendetwas. Der Poſtwagen war bei der An
kunft am Bahnhof wieder zugeſchloſſen.

Streichholz auf dem Beilvorleger
2 Kinder erſtickt. Die Eltern verhaftet.

Ein entſetzliches Unglück, dem zwei Kinder
zum Opfer fielen, ereignete ſich in Bromberg.
Der Kraftwagenführer Weinert legte, wäh-
rend ſeine Frau bei einer Nachbarin weilte,
ſein fünfjähriges Söhnchen und ſein drei-
jähriges Töchterchen zu Bett, um dann eben-
falls zu den Nachbarn zu gehen. Als die
Eltern nach zwei Stunden wieder in ihre
Wohnung zurückkehrten, fanden ſie das
Schlafzimmer mit Rauch gefüllt. Der Vater
hat wahrſcheinlich ein noch glimmendes
Streichholz auf einen Bettvorleger geworfen,
der dann Feuer fing. Auch ein Nachttiſch ging
in Flammen auf. Beide Kinder waren erſtickt.
Der Vater verſuchte darauf Selbſtmord zu
begehen. Er wurde jedoch daran gehindert.
Jn den ſpäten Abendſtunden verhaftete die
Polizei die Eltern unter Mordverdacht.

Geheimbrennerei ausgehoben.
Der Berliner Kriminalpolizei iſt es ge-

lungen, in doabit eine Geheim-brennerei auszuheben, deren Er-
zeugniſſe unter dem Namen franzöſiſcher
Kognakfabriken in den Handel gebracht wor-
den waren. Drei Perſonen, der Mjäh-
rige Kaufmann Hans Jacob, der 38jährige
Tiſchler Karl W. und der 35jährige Arbeiter
Walter Andrewſki, wurden als Herſteller und
Verkäufer der gefälſchten Ware verhaftet.
Sie ſind geſtändig.

Was faßte man an Schmugglerware
Zahlen einer aufſchlußreichen Statiſtik.
Das Landesfinanzamt Köln veröffentlichte

eine Zuſammenſtellung über die 1932 erziel-
ten Erfolge in der Schmuggel-bekämpfung. Allein 34500 Straf-
anzeigen wegen Schmuggels muß-
ten im Jahre 1932 erſtattet werden. Bei den
Schmuggleraufgriffen fielen den Zollbeamten
u. a. 9271000 Stück Zigaretten,
193 400 Heſtchen Zigarettenpapier und 29 209
Kilo Tabak in die Hände. An Kaffee ver-
fielen 1932 allein 92700 Kilo, an Zucker
161800 Kilo, an Brot 32300 Kilo der
Beſchlagnahme. An Getreide wurden den
Schmugglern 105 500 Kilo, an Müllerei-
erzeugniſſen 100 100 Kilo abgenommen. Auf
Grund der Verfügung, wonach die beim
Schmuggel benutzten Fahrzeuge der Beſchlag
nahme verfallen, wurden 1932 1648 Fahr-
räder, 57 Krafträder und 168 Kraftwagen
ein gezogen.

Vor der Beiſetzung Prinz Alfons
Große Anteilnahme der Bevölkerung.

Am Mittwoch defilierten nahezu 70000
Menſchen am Sarge des Prinzen Alfons vor-
über. Der Kaiſer hat ein mächtiges Lorbeer-
gebinde am Sarge niederlegen laſſen. Die
Kränze häufen ſich buchſtäblich zu Bergen.
Der Bedarf an Lorbeer war ſo groß, daß in
ganz München vorübergehend kein Lorbeer-
zweig mehr zu haben war. Die Königin von
Spanien, die Königin von Portugal, König
Emanuel von Jtalien, die Erzherzöge Franz
Salvator und Hubert Salvator und der

Nationalverband deutſcher Offiziere haben ihr
Beileid bekundet.

100 000-Mark- Gewinn gezogen.
Der Haupttreffer der Preußiſch-Süd-

deutſchen Klaſſenlotterie in der vierten Klaſſe
in Höhe von 100000 Mark iſt auf die
Nummer 61485 gefallen.
Raubüberfall auf Kreisſparkaſſe.

Zwei Räuber drangen in die Nebenſtelle
der Kreisſparkaſſe in Fürſtenfelde (Neu-
mark) ein, hielten die zwei Beamten mit
einer Schußwaffe in Schach und raubten aus
dem Kaſſenſchrank etwa 4700 RM. Bargeld.

ein pqor Tropfen M G Würze dann mundet jede Suppe,
jedes Geſnöse S.

G Auch beim Nachfüſſen erhalten Sie Gutscheine
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Nus Merſeburg.
eängere Tage, kürzere Rächke

Jm ewigen Kreislauf der Natur geht es
nun wieder aufwärts. Die kürzeſten und
dunkelſten Tage gehören der Vergangenheit
an. Tagtäglich kann man es merken, daß die
Sonne etwas früher aufgeht, und ebenſo
fängt es an jedem Nachmittag ſpäter an zu
dämmern. Gewiß iſt der Unterſchied von
einem Tag zum anderen nur gering. Jm
Laufe einer Woche macht er ſich aber doch
ſchon durchaus bemerkbar. Ende Januar ſind
die Tage ſchon wieder 128 Stunden länger
als in der dunkelſten Zeit um die Winter-
ſonnenwende.

Das bedeutet freilich nicht. daß der Winter
ſchon zu Ende wäre. Jm Gegenteil, es hat
den Anſchein, als ob die eigentliche kalte Zeit
nun erſt noch kommen ſollte. Aus den ver-
ſchiedenſten Gründen würde das ſo ſeine Rich-
tigkeit haben. Andererſeits kann man na
türlich wünſchen, daß der Winter nicht gar
zu ſtreng wird, weil es ſo vielen Menſchen
an einer warmen Stube und ebenſo vielen
an warmen Kleidungsſtücken fehlt. Jmmer-
hin: die eine Hälfte des Winters iſt zu Ende.

Jmmer bunker wird
der halliſche Gaſtſpielabend.

Wie wir ſchon berichteten, veranſtaltet der
Theaterverein am Montag, dem 16. Januar,
um 20 Uhr im Union-Theater einen bunten
Abend, deſſen Programm von den Kräften
des halliſchen Stadttheaters beſtritten wird.
Der erſte Teil der Vortragsfolge bringt zu-
nächſt von Fritz Ginrod geſungen eine Arie
aus der Oper „Hamlet“ von Thomas. Eli-
ſabeth Grunewald ſingt dann das Lied
der Tosca aus „Madame Butterfly“ von
Puccini, woran anſchließend Ferdinand
Schneider zwei Lieder von Richard Strauß
zum Vortrag bringt. Weiter folgt dann

Nur zugelaſſene Merſeburger Jnſtkallakeure
dürfen ans ſtädkiſche Leikungsnetz anſchließen

Von den ſtädtiſchen Werken iſt allen J
Leitungen (Gas, Waſſer und Elektrizität) z
weisſchild (weiß mit ſchwarzer Schrift):

—-vVPr

Als Termin für den Provinziallandtag
hat der Provinzialausſchuß, der am geſtrigen
Mittwoch in Merſeburg tagte, den 20. März
vorgeſehen. Die Staatsregierung wird ge
beten werden, das Provinzparlament für
dieſen Tag einzuberufen.

In der Zuſammenſetzung des Pro
vinziallandtages ſind noch verſchiedene Aen-
derungen zu verzeichnen. Der Reichs-
kommiſſar für Arbeitsbeſchaffung Dr. Dr.
Gereke, Gutsbeſitzer in Preſſel Kreis
Torgau) hat ſein “Landvolk“ Mandat nieder
gelegt; an ſeine Stelle tritt Landwirt Wil-
helm Berge r-Mockritz (Kreis Torgau).
Ferner ſcheidet der Landwirt Karl Herr-
mann in Nienſtedt (Kreis Sangerhauſen)
vom „Landvolk“ aus; für ihn rückt Gutsbe-
ſitzer Reinhold Brandt in Kömmlitz (Kreis
Delitzſch) nach. Als Erſatzmann für Ober-
förſter Ramelow in Colbitz (Kreis Wol-
mirſtedt) von der DVP., der auf ſein Mandat
verzichtet hat, tritt Buchhalter Erich v. An
gern in Klein-Wanzleben ein.

Der Provinzialausſchuß befaßte ſich ſodann
mit der Vorberatung zum Hanshaltsplan,
der dem Provinziallandtag vorzulegen iſt.

Die Schwierigkeiten, die in dieſem Jahre bei
allen Etatsberatungen vorliegen, hat der
Reichsfinanzminiſter am Dienstag vor dem
Haushaltsausſchuß des Reichstages dargelegt,
als er über die erheblichen Minderein-
nahmen aus Steuern im Jahre 1932
berichtete und wegen der Ungewißheit der
Lage die Einbringung des Reichshaushalts-
plans erſt kurz vor Beginn des neuen Rech-

nſtallateuren, die im Anſchluß an ſtädtiſche
ur Jnſtallation berechtigt ſind, ein Aus-

Zur Installation
im Anschluß an das Leitungs-
netz der Stadt Merseburg

berechtigt

ausgehändigt worden. Dies Schild wird j
grundſtück der betreffenden Meiſter an gu
Arbeiten im Anſchluß an ſtädtiſche Leitun
durch zugelaſſene Jnſtallateure ausführen laſſen, da andernfalls die Abnahme und der
Anſchluß der Jnſtallation an das ſtädtiſch

Löwes Ballade „Heinrich, der Vogler“, wo-
ran anſchließend Elſe Veith die Pagenarie
aus „Die Hugenotten“ vo nMeyerbeer ſingt.
Carl Momberg und Ferdinand Schnei-
der mit dem Duett aus der Oper „Die
Macht des Schickſals“ von Verdi und Anton
Jmkamp mit der Arie des Baculus aus
der Oper „Der Wildſchütz“ von Lortzing be-
enden den erſten Teil.

Den zweiten Teil des Programm
leitet dann Eliſabeth Grunewald mit
Loewes „Und niemand hats geſehen“ und
Franz Schuberts „Der Muſenſohn“ ein. Wei-
ter folgt von Ferdinand Schneider geſun-
gen „Auf dem Maskenball“ von Trunk, dann
Millöckers „Lied der Dubarry“, das Elſe
Veith ſingen wird, und das Lied der Käthi
aus der Operette „Der Studentenprinz“ von
Romberg, das Maud Heſter zu Gehör brin-
gen wird. Bruno Kiebler und Marion
Kaufmann ſingen dann zwei Tanzduette,
und zwar eines aus dem „Studentenprinz“
und das andere aus Kalmans „Czardas-
fürſtin“. Schließlich werden Maud Heſter
und Karl Momberg noch ein Duett aus
dem „Studentenprinz“ ſingen. Den Abſchluß
des reichhaltigen Programms das übrigens
durchweg von Kapellmeiſter Walter Troll-
denier am Flügel begleitet wird, bilden
zwei Lieder „Der ſchleſiſche Zecher und der
Teufel“ von Reiſiger und Deutſcher Durſt“
von Weſſeler, die Anton Jmkamp ſingen
wird. Die Anſage hat Paul Herlt über-
nommen.

Um bei der überaus ſtarken Nachfrage
nach Karten den Mitgliedern des Theater-
vereins Plätze ſichern zu können, iſt der Vor-
verkauf, der morgen vormittag beginnt ſo
geregelt worden, daß von 8,30 bis 1 Uhr
Karten nur an Mitglieder abgegeben werden
Von 1 Uhr ab werden auch Karten an Nicht-
mitglieder verkauft.

Kohlendiebe auf dem Güterbahnhof.

Wie die Bahnpolizei mitteilt, ſind aus
Güterwagen größere Mengen Kohlen geſtohlen
worden. Veſtimmte Täter konnten bisher trotz wird.

Kachforſchungen noch nicht feſtgeſtelltter

etzt im Verkaufsraum oder am Geſchäfts
t ſichtbarer Stelle angebracht. Man ſollte
gen (Gas, Waſſer und Elektrizität) nur

e Leitungsnetz verweigert werden können!

nungsjahres in Ausſicht ſtellte. Was für den
Reichshaushalt gilt, trifft in beſonderem
Maße auch für die Aufſtellung des Provinzial-
etats zu, der auf den Einnahmen aus Ueber-
weiſungsſteuern und Dotationen und auf der
Provinzialabgabe beruht; die letztere

aber wird nach Prozenten der umlagefahigen
Meichseinkommen- und Körperſchaftsſteuer-
überweiſungen und Bürgerſteuer ſowie der
Realſteuern bemeſſen.

Ein Umlageprozent brachte für die Pro
vinzialabgabe in den früheren Jahren etwa
800 000 Mark; inſolge der Wirtſchaftslage
und des Steuerſchwundes jſt dieſer Betrag
etwa auf die Hälfte vermindert

und dies muß bei der Beurteilung der Höhe
der Provinzialumlage unbedingt beachtet wer-
den. Hätte man die noch im Jahre 19832 üb-
lichen Maßſtäbe für die Haushaltsgeſtaltung
angewandt, ſo wäre eine weſentliche Er-
höhung der Umlage unvermeidbar ge-

für geboten, die Provinzialumlage auf der
vorjährigen Prozentziffer

deutet!

mit einer derartig reduzierten Provinzial-
abgabe rechnet, mußten ſtärkſte

gen.

wendig ſind.

gelten müſſen, und man wird auf ſeine An-
ſätze in ſpäterer Zeit nicht zurückkommen
können, da der echte Bedarf unterſchritten

An die zuſtändigen Stellen

Merſeburger Tageblau Kreisviatt)

ßrovinzialausſchuß beſchliefzt:
Weikerhin Provinzialumlage mit 13,5 Prozenk.
sofortiger Ausbau des Südflügels geforderk!

Bei Aufſtellung eines Haushaltsplans, der

Ein-
ſchränkungen auf allen Gebieten erfol-

Der nächſte Etat wird deshalb als Ausnahme

wurde eine

große Erwerbsloſennot im Provinzialgebiet
hinweiſt und dringend die

Aufnahme der Arbeiten
am Mittellandkanal

in das Arbeitsbeſchaffungsprogramm des
Reiches erbittet. Die Entſchließung, die an
den Reichsfinanzminiſter, den Reichskommiſ-
ar für Arbeitsbeſchaffung, den Reichsver-
kehrsminiſter, die Preußiſche Staatsregie-
rung uſw. geſandt wurde, hat folgenden
Wortlaut:

„Unter Berückſichtigung der außerordent
lich großen Erwerbsloſennot im mitteldent
ſchen Gebiet iſt die Aufnahme der Arbeiten
für die ſchnelle Vollendung des Mittelland
kanals in das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
des Reiches dringend geboten. Der Provin
zialausſchuß erhebt daher unter Hinweis auf
den Vertrag zwiſchen Reich und Ländern die
nachdrückliche Forderung, im Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms einerſeits den
viel zu langſam geführten Bau des Nord
flügels des Mittellandkanals weſentlich zu
beſchleunigen, andererſeits mit dem ſofortigen
Ausban des Südflügels auf breiter Baſis un
verzüglich zu beginnen.“

November 1932 ſchreibt vor, daß eine Fi-
nanzorö nung über das Haushalts-,
Kaſſen- und Rechnungsweſen der Provinz ge
ſchaffen werden muß. Zur Vorbereitung
einer entſprechenden Landtagsvorlage wurde
eine Kommiſſion gewählt.

Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt der Ent-
wurf einer Verorönung über die Wirt-
ſchaftsführung der Träger der So-
zialverſicherung ausgearbeitet wor-
den. Der Provinzialverband iſt an der Ver-
ordnung wegen ſeiner Beziehungen zur Lan-
desverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt und
zur Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
intereſſiert.

Die in dem Entwurf vorgeſehenen Be
ſtimmungen können auch für die Wirtſchaft
des Provinzialgebietes nachteilige Folgen
haben.

Deshalb wurde an die zuſtändige Stelle fol-
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Provinzialausſchuß bittet den Herrn Reichs
arbeitsminiſter, den Entwurf einer Verord-
nung über die Wirtſchaftsführung der Träger
der Sozialverſicherung nicht weiterverfolgen
zu wollen. Er hegt ernſteſte Bedenken gegen
den in Ausſicht genommenen 8 27g, wonach
der Herr Reichsarbeitsminiſter für die An
legung und Verwaltung des Vermögens der
Verſicherungsträger das Nähere vorſchreiben
kann. Er fürchtet, daß dieſe unbeſchränkte Be
fugnis zu einer Zentraliſierung der Ver
mögesanlagen führen würde,
bisher die aus den Beitragseinnahmen her-
rührenden Vermögenswerte der Verſiche-
rungsträger überwiegend der Wirtſchaft der
jenigen Länder und Provinzen zugute kamen,
aus denen ſie ſtammen.

Starke Bedenken hegt der Provinzialaus
ſchuß ferner gegen die Vorſchriften zur
Haushaltsordnung.

Das Erfordernis der Zuſtimmung der Auf-
ſichtsbehörde zum Haushaltsplan erſcheint
mit dem Grundſatz der Selbſtverwaltung
ſchlechthin unvereinbar. Ganz unmöglich er
ſcheint aber eine Regelung. nach der die Auf-
ſichtsbehörde in der Lage iſt, ohne an irgend
welche Gründe oder Rechtskontrollen gebun-
den zu ſein, die Zuſtimmung nach ihrem Er
meſſen zu verweigern und den Haushalts-
plan ſelbſt feſtzuſetzen.“

Vor dem Zuſammentritt des Provinzial-
landtages wird der Provinzialausſchuß noch
zwei Sitzungen abhalten.

Prokeſt kleiner Elbeſtädke
wegen der Südflügel-Pläne.
Schönebeck. Das Speditions- und Elb-

ſchiffahrtskontor A.G. in Schönebeck hatte in
einem längeren Schriftſatz an den Magiſtrat
in Schönebeck und den Landrat des Kreiſes
Calbe Stellung gegen den Bau des Süd
flügels des Mittellandkanals genommen. Es
iſt inzwiſchen feſtgeſtellt worden, daß der Land
rat des Kreiſes Calbe, Pariſins, ſich wohl
für die Sagaleregulierung, nicht jedoch für den
Ban des Südflügels des Mittellandkanals
eingeſetzt hat. Es ſoll nun verſucht werden,
eine Einheitsfront der Hafenſtädte
des Kreiſes Calbe, Schönebeck,
Barby und Ake i lzu bilden. Als Sprecher der Städte wurde
Landrat Dr. Pariſius gebeten. Der Magi-
ſtrat von Schönebeck-Bad Salzelmen faßte in
ſeiner Sitzung einen entſprechenden Beſchluß
und richtete an Dr. Pariſins die Bitte, ſich
mit aller Entſchiedenheit gegen den Plan des

gende Entſchließung gerichtet: „Der Südflügels des Mittellandkanals zu wenden.

Merfeburgs Steuerzuſchläge
von den Auffichtsinſtanzen genehmigt.

Die Merſeburger ſtädtiſchen Körperſchaften
beſchloſſen im verfloſſenen Jahre für das
Rechnungsjahr 1932 folgende Realſteuerzu
ſchläge 250 Prozent zur Grundvermögens-
ſteuer bei bebauten Grundſtücken, 250 Pro-
zent zur Grundvermögensſteuer bei unbe-
bauten Grundſtücken 600 Prozent zur Ge-
werbeſteuer nach dem Ertrage, 1500 Prozent
zur Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme, ſo-
wie einen Mehrzuſchlag von 20 Prozent zu
den Zuſchlägen zur Gewerbeſteuer nach dem
Ertrage und zur Gewerbeſteuer nach der
Lohnſumme. Dieſe Steuerzuſchläge haben
nunmehr ſowohl die Genehmigung des Be-
zirksausſchuſſes Merſeburg wie auch die not-
wenöige Zulaſſung durch den Magdeburger
Oberpräſidenten erhalten.

Hochbekagke Mitbürgerinnen.
Am Freitag, dem 13. Januar, feiert die

vielen älteren Merſeburgern beſtens be-
kannte Witwe Emilie Bielig geborene
Schumann, Domprobſtei 3 wohnhaft, ihren
85. Geburtstag. Die Jubilarin hat ein
Leben voller Mühe und Arbeit hinter ſich
iſt aber noch außerordentlich rüſtig. Oft kann
man die ſtets freundliche Frau beobachten
wie ſie emſig durch die Straßen ſpaziert und
mit ihren zahlreichen Bekannten viele und
herzliche Worte wechſelt. Wir wünſchen der
alten Dame von Herzen Glück und Segen
und einen friedvollen Lebensabend.

weſen. Der Provinzialausſchuß hielt es wegen uder ſchwierigen Lage der Kommunalverbände Am heutigen Donnerstag kann Frau Ren-
tiere Auguſte Laue ihren 86. Geburtstag

von bei geiſtiger und körperlicher Friſche begehen132 Prozent zu halten, was eine weſent- Wir Ratten perlicher Friſche begey
liche Verminderung der von den Kommunal-
verbänden zu zahlenden Umlageſumme be- Die Witwe Frau Emilie Witter, Brau-

hausſtraße 9 wohnhaft, begeht in körperlicher
und geiſtiger Friſche am morgigen Freitag
ihren 72. Geburtstag. Wir gratulieren!

Pflegt eure Zähne!

Die nächſten zwei Fremdenvorſtellungen
in den Städtiſchen Theatern Leipzig: Sonn
tag, 22. Januar, 19 Uhr, 4. Fremdenanrechts-
vorſtellung (Altes Theater Nr. 2) „Der
Kaufmann von Venedig“ von Shakeſ-
eare; dies Luſtſpiel wurde in Leipzig ſeit
einer Neuinſzenierung bereits zwölf Mal

bei ausverkauftem Hauſe gegeben. Sonntag,
Eutſchliehßung gerichtet. die auf die b. Februar, 15.30 Uhr, b. Fremdenan rechts

Jm Beiprogramm des jetzigen SpielplanesFür die Banuunterhaltung, die Beſchaffung in den Kammerlichtſpielen e

des Geräts uſw. in den zahlreichen Pro
vinzanſtalten können nicht einmal die
Summen bereitgeſtellt werden, die auf die Wichtigkeit beſonders beachtet werden ſollte.
Dauer zur Erhaltung der Subſtanz not

vorſtellung (Neues Theater Nr. 3) die ſehr
beliebte Puccini- Oper „Madame Butter-
fly“; dieſe Vorſtellung beginnt bereits um
15,30 Uhr, worauf beſonders hingewieſen ſei.
Es wird empfohlen, Karten für dieſe Frem
denvorſtellungen rechtzeitig in der hieſigen
Geſchäftsſtelle zu beſtellen.

Allerlei Gefundenes
abzuholen im Merſeburger Rathaus.

Man hat ſich langſam daran gewöhnt,
daß die Menſchheit die unmöglichſten Dinge
zu verlieren imſtande iſt, daß aber eine
Dame ſchon einmal ein Korſelett in einem
hieſigen Geſchäft liegen ließ, dürfte wohl bis-
her noch nicht vorgekommen ſein. Auch ſonſt
ſind wieder allerlei hübſche Dinge beim ſtädti-
ſchen Fundbüro abgegeben worden. So har-
ren eine Stallaterne, ein fuchsartiger (2)
Pelzkragen, ein Herrenfahrrad und Werk-
zeugtaſche, eine Aktentaſche mit Hut, blauer
Mütze, weißer Jacke uſw., eine Kinderboa
und einige Portemonnaies mit kleineren
Geldbeträgen der Abholung durch die Ver-
lierer.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 12. Januar

Auftrieb: 182 Rinder dav. 16 Ochten, 30 Bullen,
81 Fühe, 15 Färſen, 687 Kälber), 213 Schafe,
1399 Schweine, zuſammen 2491 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 27 Rinder,
41 Kälber, 300 Schafe, 354 Schweine.

Ochſen 2Schſen (30 32, 26 29, 23-25,
Bullen 25-26 2224 20-21
BZullen (27—-29 25 27 22 24. 18 19
Kühe 25—27, 22-24, 18-21 1217,
Kühe (25 289. 22-24, 18-21, 1217
Färſen
Färſen (30 32 25--29
Kälber 34—36. 30--33 25-29 20 24
Kälber 333-35, 30-82, 25 29 20-24)
Schafe

Schafe (27--30 30-33 24-26, 20--23.

uft zurzeit ein Schweine 37 38. 36--37, 35--36,

S 27 n i r über e 30--35.ie Zähne, ihre Erhaltung und die Bedeutung 4für den übrigen Körper, der wegen ſeiner Schweine (7 36“87, s 33,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam
Schafe langſ., Schweine langſ.
Aberſtand: 40 Rinder (dav. 2 Ochſen, 25 Bullen
10 Kühe, 8 Färſen, Kälber), 65 Schafe

8 Schwetine.

Wettervorherſage bis Freitag: Eintrübung,
mehrfach Niederſchläge, auch im Flachland

Schnee übergehend. Froſtwetter wahrſchein

während

egen den Südflügel
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geine Ausgabe ohne deckung.

Deſſanu. Das Geſetzblatt enthält eine
Verordnung des Miniſteriums über die
Haushaltsführung der Gemeinden. Danach
wird der Grundſatz „Keine Ausgabe ohne
Deckung“ künftighin dahin erweitert, daß nicht

einmal Anträge der Gemeindever-
tretung verhandelt werden dürfen, die die-
ſen Grundſatz nicht berückſichtigen. Ordnet ein
Gemeindevorſteher oder ein Beamter der Ge-
meinde eine Zahlung an, die dieſen Vor-
ſchriften nicht entſpricht, ſo haftet der Ge-
meindevorſteher bzw. der Beamte ſelbſt und
wird dadurch ſchadenerſatzpflichtig.

Höffichteitswetthewerb

unker den Kraftdroſchtenführern.
Leipzig. Der Verkehrs-Verein Leipzig

der ſich die Förderung des Fremdenverkehrs
zur Aufgabe gemacht hat, veranſtaltet in der
Woche vom 14. bis 21, Februar einen Höflich-
keitswettbewerb unter den Leipziger Kraſt-
droſchkenführern Dieſer Wettbewerb ſoll
den Leipziger HKraftdroſchkenführern Gelegen-
heit geben, zu zeigen, daß auch ſie den „Dienſt
am Kunden“ üben. Das Publikum ſelbſt,
d. h. die Fahrgäſte der Leipziger Kraft
droſchken, ſollen Preisrichter ſein. Der Ver-
kehrs- Verein hat für die Preisträger
nennenswerte Geloöbeträge ausgeſetzt.

Das Programm für die Fürſtenhochzeit

Stolberg. Die Vermählung des Fürſten
Wolff- Heinrich zu Stolberg-Stolberg findet,
wie ſchon mitgeteilt, am 22. Januar ſtatt, da
bis dahin auch die Jnſtandſetzungsarbeiten
für die Räume, die die zukünftige Fürſtin
bewohnen wird, beendet ſind. Die Trauung
des jungen Paares iſt in der Schloßkapelle
vorgeſehen, in der vor 50 Jahren zum letzten
Male eine Grafenhochzeit gefeiert wurde.
Da nur eine beſchränkte Anzahl Perſonen
Zutritt finden kann (die Kapelle faßt nur
300 Perſonen), werden Karten mit Namen
ausgeſtellt. An die Trauung ſchließt ſich eine
Gratulationscour und dann die Hochzeits-
tafel im engen Kreis an, bei der Vertreter
des Kreiſes, der Stadt, der Vereine und der
Bürgerſchaft zugegen ſein werden.

Am Polterabend findet, wie bekannt, ein
Fackelzug ſtatt, deſſen Muſik die Stolberger
Stadtkapelle und die Nordhäuſer Stahlhelm-
kapelle ſtellen. Das Schloß wird bengaliſch
beleuchtet werden, auf zwei gegenüberliegen-
den Bergen wird ein Doppelfeuerwerk abge-
brannt. Die Bürgerſchaft wird in
allen Gaſtſtätten der Stadt be-wirtet werden.
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Gegen den Zerfall des Harzer Vertehrs-
verbandes.

Schierke. Die Vertreter der Handels-
kammern Halberſtadt, Deſſau, Halle,
Braunſchweig und Südhannover wollen ſich
in einem Harzausſchuß vereinen, um den
drohenden Auseinanderfall des Harzer Ver-
kehrsverbandes zu verhindern. Die Führung
in der Angelegenheit übernahm die Han-
dels kammer Halberſtadt, die die be-
teiligten Kammern zu einer Sitzung nach
Schierke eingeladen hat, um dort den Aus-
ſchuß gründen zu laſſen.

Zwei Todesopfer eines Rodelunglſſſtz e

Raſende Geſchwindigkeit auf vereiſter Straße. Zwei Schwerverleßzte
Suh l. Anf der vereiſten, ſtark abfallenden

Schmiedefelder Straße am Ausgang der
Stadt geriet ein mit vier jungen Leuten be-
ſetzter Schlitten in ſo große Geſchwindigkeit,
daß die Beſatzung nicht bremſen konnte. Der
Schlitten raſte gegen einen Baum. Dabei
wurden der 20 Jahre alte Paul Deberts-
hänſer und der 18 Jahre alte Ludwig
Anſchü tz ſofort getötet. Die beiden anderen
Fahrer wurden ſchwer verletzt; einer mußte
ins Krankenhaus gebracht werden.

Die Fahrer hatten, nach Ortsſitte, ihren
ſelbſt gefertigten Schlitten unr mit einer
langen Stange gelenkt, die nach hinten hin-
ausragte.

Felsabſturz gefährdet ein Haus.
Camburg. Die dicht an dem Turmberg

felſen angebauten Häuſer in der Mühlſtraße
ſind ſchon öfter durch herunterfallende Ge-
ſteinsmaſſen beſchädigt und gefährdet worden.
Am Dienstag, in den Morgenſtunden, ſtürz-
ten Felstrümmer auf das Anweſen des
Zimmermanns Herold herab, füllten den
ganzen Hof aus und drückten die Hauswand
in einer Länge von drei Metern ein. Ein
Teil der Felsſtücke drang in die

Küche ein, in der zum Glück niemand an-
weſend war. Der an den Geräten im Hofe
und am Wohnhauſe angerichtete Schaden iſt
ziemlich erheblich.

Ein Griff nach 70 Ringen.

Magdeburg. Dienstag nachmittag ereig-
nete ſich in der Wilhelmſtadt ein freches
Räuberſtück, das mit einer geradezu ver-
blüffenden Verwegenheit ausgeführt wurde.
Ein Mann ſchlug mit einem Stein bei dem
Uhrmacher Breckle, Arndtſtraße 56, die
Schaufenſterſcheibe ein und raubte zwei Stän-
der mit 70 Ringen. Der Einbruch wurde
natürlich ſofort bemerkt, hatte ſich aber mit
einer ſolchen Schnelligkeit zugetragen, daß
der Dieb mit ſeiner Beute entfliehen konnte.
Auf der Flucht hat der Dieb elf von den ge-
ſtohlenen Ringen wieder verloren, die dem
Beſitzer wieder zugeſtellt werden konnten.

EineNerventranke ſchneidetſich einehand ab

Artern. Jnfolge Nervenzuſammenbruchs
verſuchte in der Nacht zum Mittwoch die
hieſige Einwohnerin Frau F. ihrem Leben
ein Ende zu machen. Da ihr dies nicht ge-
lungen iſt, ſchnitt ſie ſich mit einem ſcharfen
Meſſer mit der linken Hand die rechte
Hand ab.

Umbau von Kleinbahnen.
Ein großzügiges Arbeitsbeſchaffunngsprojekt.

Burg. Seit Jahren bemüht ſich die „Be-
triebsleitung der Kleinbahnen des Kreiſes
Jerichow J um die Durchführung des Um-
baues der Kleinbahnen im Kreiſe. Die Vor-
arbeiten ſind ſoweit gefördert, daß der Kreis
und die Provinz bereits die Mittel bewilligt
haben. Lediglich der Staat Preußen konnte
ſich an der Finanzierung nicht beteiligen. Der
erſte Bauabſchnitt, der Umbau der Kleinbahn-
ſtrecken Burg--Zieſar und Magdeburgerforth
--Altengrabow, iſt landespolizeilich geprüft,
ſämtliche Einſprüche ſind erledigt. Das Bau
projekt, das für die Arbeitsbeſchaffung in
erſter Linie geeignet iſt, könnte alſo ſofort
ausgeführt werden. Jn Anerkennung der
Wichtigkeit einer ſofortigen Jnangriffnahme
der Arbeiten iſt nunmehr der „Reichsverband
deutſcher Verkehrsverwaltungen“ in Ver-
handlungen mit den zuſtändigen Reichs-
miniſterien eingetreten, um auf Grund des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms die nötigen
Mittel zur Verfügung zu bekommen.

Deſſau. Der chineſiſche Jnduſtrie- und
Handelsminiſter, Dr Kung, der nach ſeinem
Eintreffen in Deutſchland vor einigen Tagen
in Hamburg und Berlin von den Kreiſen der
Behörden und Wirtſchaft begrüßt worden iſt,
beſuchte am Mittwoch in Begleitung des Ber-
liner Geſandten ſeines Staates, Liou van
Tao, ſowie einem großen Gefolge die Jun-
kers-Werke, in denen vor allem der Flug-
zeugbau und die Hallenkonſtruktion des
Kaloriferwerkes die für die Bodenorgani-
ſation der chineſiſchen Luftfahrt von Bedeu-
tung iſt, beſichtigt wurden. Die Gäſte, die
ſpäter im Hauſe von Profeſſor Junkers ver-
weilten, haben Deſſau im Laufe des Nach-
mittags wieder verlaſſen.

FEFVUERBRÄMNDE
ROMAN EINEBR LEIDENSCEAFT VON ERICER FRIESEN

(5. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„Auch nicht, wenn ich dich darum bitte,

TedöyKind?“ legt Reginald ſich ins Mittel.
Schlingt beide Arme um den vor Auf-
regung und Fieber zitternden kleinen Kör-
per und legt ihn mit ſanfter Gewalt ins
Bett. „Siehſt du, kleiner Mann, öu willſt
doch wieder geſund werden, nicht wahr?
Denk an deinen weißen Pony! Und an die
kleine Fifi, dein Lieblingshünöchen! Und an
deinen ſchönen großen Barſoy! Die haben
dich doch lieb! Und wollen ihren guten
Maſter Teddy doch bald wieder zu Hauſe
haben! Denk auch an mich! Ich habe dich
doch auch lieb wir alle haben Dich lieb

Ruhig läßt der Kleine ſich jetzt zudecken,
während ſeine großen dunklen Augen un-
verwanöt auf Reginals ruben. Mit einem
erſten, nachdenklichen Ausöruck, der zu
ſeinem kinölichen Alter in ſeltſamem Wider-
ſpruch ſteht.

„Sag mal, Reggie beginnt er plötzlich
s „warum haſt du mich eigentlich
lieb

„Weil u ein lieber kleiner Kerl biſt!
Und auztidem mein Vetter!“

„Hm ja aber wenn ich nicht
wäre, hätteſt du doch viel Gelö!“

„Wie kommſt du darauf?“ fällt Reginald
ſtirnrunzelnö ein.

„Na, ſie ſagen's doch alle! Die Dienſt-
boten der Doktor da er deutet auf den
Arzt, der, undurchörinalich wie ſtets, neben

der Pflegerin ſteht „alle Leute fagen
es

„Unſinn! Jch mache mir gar nichts aus
Gelòö!“

„Wirklich nicht?
leiden

Leichte Röte ſteigt Reginald in die Stirn
vor dem unſchuldsvollen Blick der großen,
voll zu ihm aufgeſchlagenen Kinderaugen.
Ob er Geld nicht leiden mag? Er öenkt an
Violet. Und daß er das geliebte Mädchen
nicht heimführen kann, weil er kein Geld hat.
Und daß er noch vor wenig Stunden mit
dem Geſchick haöerte, weil er arm iſt. Und
daß er wirklich für Augenblicke den kleinen
Vetter beneidet hatte, weil er ſoviel Gelòö
hat. Unòö er ſchämt ſich dieſer nur allzu
natürlichen Regung. Und ſchweigt.
Währenòöd die Blicke der beiden Abſeits-
ſtehenden, des Arztes und der Pflegerin,
ſich unwillkürlich einander verſtändnisvoll
ſuchen.

„Well ich dachte bloß läßt ſich wie
der die kinöliche Stimme vom Bett her ver-
nehmen „wenn ich ſterben würde dann
wärſt du doch reich wenn du dir auch
nichts aus Geld machſt ſchön iſt's doch,
viel Geld zu haben dann kann dir nie-
mand mehr befehlen auch nicht der Dok-
tor da und die häßliche Frau niemand.“

Aber Teödy-Kind!“ wehrt Reginald mit
erzwungenem Lachen ab, denn das Geſpräch
beginnt ihm peinlich zu werden „mir be-
fiehlt doch niemand! Auch nicht, wenn ich
kein Geld habe. Alſo beruhige dich nur! Und

Magſt òöu Geld nicht

Saale-Enkſchlammung.
Neue Aufgaben für den Freiwill. Arbeitsdienſt.

Bernburg. Am Dienstag wurden die im
Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes vor-
genommenen Arbeiten zur Entſchlammung
der Saale bei der Badeanſtalt „Neptun“ be-
endigt. Es war wohl die ſchlechteſte Arbeit,
die man ſich denken konnte; trotzdem haben
es ſich die Freiwilligen nie verdrießen laſſen,
zu tun, was man von ihnen verlangte. Die
Arbeiten dauerten gerade ein Vierteljahr.
Jnsgeſamt wurden etwa 4500 Kubik-
meter Schlamm aus der Saale ge-
baggert und nach der Strenge bei Aderſtedt
gebracht, wo Muttererde vom Roten Berg
darauf kam. Durchſchnittlich wurden fünfzig
Mann beſchäftigt. Nach Beendigung der
Schlammarbeiten werden ſich die Freiwilli
gen an den Straßenbauten in der Großen
Aue beteiligen, wo jetzt der ſogenannte
Mittelweg an der Reihe iſt.

Neuer Poſtpräſident.

Erfurt. Für den Poſten des Präſidenten
der Oberpoſtdirektion Erfurt iſt dem Ver-
nehmen nach Miniſterialrät Gut vom
Reichspoſtminiſterium in Ausſicht genom-
men. Oberpoſtdirektionspräſident Große er-
reicht demnächſt die Altersgrenze und tritt
in den Ruheſtanö.

Entweriung von Fabrikanlagen.

Kahla. Vor dem Amtsgericht fand der
zweite Termin in der Zwangsverſteigerung
der Porzellanfabrik Freienorla ſtatt. Das
höchſte Gebot gaben ab die Gebrüder Moritz
und Siegfried Franke in München mit 6100
Mark. Durch Uebernahme von Hypotheken
und durch die eigene Hypothek der Firma
Franke u. Friedbaum dürfte ſich der Kauf-
preis auf 30 000 Mark ſtellen.

Schlaf jetzt
Jch bleibe noch ein Weilchen bei

dir
„Ja, Reggie! Bleib bei mir!“
Und der Knabe umſpannt mit ſeinen

beiden ſchwachen Hänoöchen die kräftige große
Hand des Vetters. Und hält ſie feſt, ganz
feſt. Und fühlt ſich geborgen, ſo daß bald
ſein Köpfchen ſchlaftrunken zur Seite ſinkt,
und er langſam einduſelt. Mittlerweile iſt
die ſtumme Augenſprache zwiſchen dem Arzt
und der Pflegerin in leiſes Flüſtern über-
gegangen.

„Well, Schweſter mit einem vielſagen-
den Blick nach der Medizinflaſche auf dem
Nachttiſch hin „ſchon begonnen

„Ja. Heute mittag.“
„All right! Uebrigens wenn Sie nach-

her zur Konferenz nach dem Schweſternſaal
gehen ſorgen Sie dafür, daß der dort
Blick auf Reginald „dem Jungen die
Tropfen gibt

„Weshalb?“
„Jch habe meine Gründe dafür. Fragen

Sie nicht, ſondern handeln Sie nach meinen
Jnſtruktionen!“

Sie nickt ſchweigendö.
„Heute abend komme ich nicht mehr,“

fährt der Arzt fort. „Erſt morgen früh. Es
müßte denn etwas Beſonderes, Unerwar-
tetes eintreten. Eine Verſchlimmerung im
Befinden des Kindes oder ſo Sie ver-
ſtehen

„Jch verſtehe.“
Dann wendet der Arzt ſich zu Reginald,

der in ſeiner Argloſigkeit von dem inhalts-
ſchweren Geflüſter nicht die geringſte Notiz
genommen hat.

„Jch erwarte Sie nachher drüben in
meinem Privatſprechzimmer, lieber Burton.
Habe noch eine Stunde beruflich zu tun.
Good bye einſtweilen!“

Der Arzt iſt gegangen. Und Schweſter
Barbara ſetzt ſich ſchweigend ans Fenſter,
zieht ein Buch aus der Taſche und beginnt
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Unkerſchlagungen bei den kechniſchen

Werken.

Erfurt. Der 50 Jahre alte Magiſtrats-
angeſtellte Max Hänel aus Arnſtadt hatte ſich
vor der Erfurter Großen Strafkammer zu
verantworten weil er in den Jahren 1931 und
1932 in der Konſumabteilung der ſtädtiſchen
techniſchen Werke in Erfurt etwa 10 200 Mark
unterſchlagen hat. Hänel wollte zuerſt das
Gericht ablehnen, weil er die Richter als
Bürger der Stadt Erfurt, die durch ihn zu
Schaden gekommen iſt, für „befangen“ an
ſah. Der Einſpruch wurde aber zurückge-
wieſen. Hänel, der ſeit 1926 in die Konſum-
abteilung der techniſchen Werke als Bezirks-
buchhalter eingetreten war, hat die Unter-
ſchlagungen bei der Abrechnung mit den Geld-
erhebern des Gas- und Elektrizitätswerkes
begangen und Gelder einkaſſiert, die er
eigentlich nicht anzunehmen hatte, aber, wie
er den Gelderhebern erklärte, an die zuſtän-
dige Stelle „weiterleiten“ wollte was er
natürlich nicht tat.

Hänel war geſtändig, ſuchte ſich aber mit
einer geheimnisvollen Erpreſſungs-
geſchichte zu entlaſten, in der ein Ver-
wandter des Angeklagten eine Rolle geſpielt
haben ſollte. Um die Anſprüche dieſes Er-
vreſſers zu befriedigen, habe er die Unter
ſchlagungen begangen. Das Gericht glaubte
aber nicht an dieſen „Großen Unbekannten“.
Wohl aber hielt es Hänel zugute, daß bei
ſorgfältiger Kontrolle, wie ſie jetzt,
nachdem die Kuh aus dem Stall iſt, einge
führt wurde, die Unterſchlagungen nicht eine
ſo erhebliche Höhe hätten erreichen können.

Hinel wurde wegen fortgeſetzter Unter
ſchlagungen zu einem Jahr vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

Freiwilliger Arbeiksdienſt.
Deſſan. Der Anhaltiſche Landesverband

der evangeliſchen Jungmännervereine beab-
ſichtigt in der Nähe von Deſſau ein größeres
Arbeitslager einzurichten. Es handelt ſich
um ein Projekt für 300 Mann bei 40 Wochen
Dauer. Berückſichtigt werden jugendliche
Erwerbsloſe im Alter von 18 bis 25 Jahren,
inſonderheit Wohlfahrtserwerbsloſe. Nähe-
res iſt bei den zuſtändigen Pfarrämtern vöer
beim Evangeliſchen Jugendſekretariat Deſſou,
Steneſcheſtraße 5, zu erfahren.

Der erfolgreichſte deulſche Kanarienzüchter

Saalfeld. Auf der Deutſchen Kanarien-
vogel- Ausſtellung in Leipzig wurde unter den
19 Beſtzüchtern, die aus ganz Deutſchland zu
dieſer Ausſtellung gekommen waren, der
Werkſtättenvorſteher Paul Teuchert aus
Saalfeld mit 350 Punkten der Höchſtbewertete
und erhielt den Titel „Deutſcher Zuchtmeiſter
1932“. Ferner wurde er mit der goldenen
Medaille ausgezeichnet.

Diamankene Hochzeit.
Schnaditz. Dieſen Donnerstag kann Herr

Karl Röthke und ſeine Ehefrau Marie geb.
Harder die diamantene Hochzeit in geiſtiger
Friſche feiern. Der Jubilar iſt 93, die Ehe-
frau 89 Jahre alt.

Mumtionsverſtecke auf dem Friedhof.

Stendal. Auf dem Friedhof wurden von
Arbeitern der Friedhofsverwaltung beim
Einebnen alter Grabhügel zwei Munitions-
verſtecke mit 50 und 100 Schuß Revolver-
munition gefunden. Die Munition war gut
verpackt.
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zu leſen. Wenigſtens ſcheinbar. Jn Wirk-
lichkeit blättert ſie nur wie mechaniſch die
Seiten um, während ihre Brauen ſich finſter
zuſammenziehen.

Tiefe Stille. Der kleine Patient ſchläft
noch immer. Und Reginald ſitz nach wie vor
an ſeinem Bettchen. Nach etwa einer Vier-
telſtunde erhebt ſich die Pflegerin und geht
zum Schränkchen. Zählt aus der Medizin-
flaſche dreißig Tropfen in ein Glas mit
Waſſer. Und nähert ſich damit dem ſchlafen-
den Kinde.

„Sie wollen den Kleinen doch nicht
wecken wundert ſich Reginald.

„Jch muß. Jch habe gleich eine Kon-
ferenz unten im Schweſternſaal. Die kann
eine halbe Stunde dauern. Und danach iſt
es zu ſpät für die Tropfen.“

Und ſie beugt ſich über den kleinen
Schläfer. Doch Reginalö wehrt raſch ab.

„Gehen Sie nur, Schweſter! Jch gebe
ihm die Tropfen, ſowie er aufwacht. Stellen
Sie das Glas hierher! Auf den Nachttiſch!“

„Kann ich mich auf Sie verlaſſen, Miſter
Burton?“

„Wie auf ſich ſelbſt!“
„All right! Aber nicht ſpäter als in

einer Viertelſtunde! Wenn er dann noch
immer nicht wach ſein ſollte

wecke ich ihn. Sie können ganz un
beſorgt ſein.

Sie nickt unö geht. Reginald bleibt bei
dem kleinen Patienten allein im Kranken-
zimmer.

Was dieſer Dr. Tickleton nur von ihm
will? Etwas Gutes ſicherlich nicht. Und
zu etwas Unehrlichem gibt er, Reginald, ſich
nicht her Was Violet wohl in dieſem
Augenblick macht? Ob auch ſie an ihn denkt,
wie er an ſie? Wenn Tedöy nur bald
aufwachte! Von ſelber, damit er ihn nicht
zu wecken braucht Das ungewohnte
Nichtstun macht müde. Nur mit Mühe hält
Reginald noch die Augen auf.

Ob er den Jungen jetzt wecken ſoll? De



Nachbaeſtadt Halle.
Reichskanzler a. D. v. Papen

ſpricht beim halliſchen Stahlhelm.
Der Stadtgan Halle des Stahlhelm ver

anſtaltet am 17. Januar ſeine Reichsgrün-
dungsfeier, die in dieſem Jahre durch die
Anweſenheit des ehemaligen Reichskanzlers
von Papen für die geſamte nationale Be
völkerung Mitteldentſchlands von beſonderer
Bedeutung iſt.

Alt und abgearbeitet
Zuchthaus für einen Poſtbeamten.
Nach 31jähriger treuer Dienſtzeit bei der

Poſt ließ ſich der Oberpoſtſchaffner Her-
mann W. aus Halle verſchiedene Verfehlun-
gen zuſchulden kommen. Jm Laufe von zwei
Jahren hat W. in etwa über einem Dutzend
Fällen Briefe geöffnet und Geld daraus ent-
wendet. Auch von Poſtſäckchen hat er die
Verſchlußſtricke aufgeſchnitten, und die Brie-
fe, in denen er Geld vermutete, geöffnet und
ausgeraubt. Dann band er die Poſtſäcke wie
der zu und verſah ſie mit neuen Plomben.

W. fuhr auf der Strecke Halle-- Hannover.
Als er bei einem der für den Harz beſtimm-
ten Poſtſäcke ſein übliches Aufſchneidemanö-
ver machte, kam durch einen Zufall heraus,
daß dieſer Poſtſack, der aus Hamburg war, bei
ſeiner Ankunft am Beſtimmungsort nicht
eine hamburgiſche, ſondern eine halliſche
Plombe trug. Bei einer Hausſuchung fand
man bei W. etwa 700 Mk., die er beieiner
Lotterie gewonnen haben will. Ein Pſychi-
ater ſagt, W. ſei alt und abgearbeitet und
habe die moraliſche Widerſtandskraft ver-
loren.

Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 6
Monate Zuchthaus ſowie ein Jahr Ehrver-
Iluſt. Das Urteil lautete auf die Mindeſtſtrafe
o 1 Jahr Zuchthaus und 100 Mk. Geld-

uße.

Edelpelzkierzüchter kagen.
Jm Anſchluß an die Landwirtſchaftliche

Woche vom 18. bis 20. Januar in Halle wird
am 21. und 22. Januar der Verband Pro-
vinzialſächſiſcher Edelpelztierzüchter zuſammen
mit dem Verband der Kaninchenzüchtervereine
eine Ausſtellung von Pelztieren und Ka-
ninchen, verbunden mit einer Pelzmodenſchau,
in Halle veranſtalten. Durch einen Werbe-

it Lichthildervorträgen im Hörſaalabend mit
des Tierzuchtinſtituts am Freitag, dem 20.
Januar, wird dieſe züchteriſche Werbeveran-
ſtaltung eingeleitet werden. Die Mitglieder-
verſammlung des Verbandes findet am Sonn-
abend, dem 21. Januar, ſtatt.

400 000 Mark Reichshilfe
für Halle im Januar.

Nach einem Erlaß des Reichsfinanzminiſters
beträgt der Anteil der Stadt Halle an der
Januar-Reichshilfe 404 929 Mark. Da von
dieſem Betrag 20 Prozent dem Preußiſchen
Landesausgleichsfond zu ließen, verbleiben für
Halle nur noch 323943 Mark. Sollte die
Stadt bei der Ausſchüttung des Landesaus-
gleichsfonds berückſichtigt werden, würden für
Halle 404 000 Mark zur Verfügung ſtehen.

Ernente Schlägerei vor dem SAs eim.
Jn der „Mer eburger Straße entſtand zwi

ſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten
eine Schlägerei, in deren Verlauf eine Fenſter-
ſcheibe im SA-Heim zertrümmert wurde.

Schlafzimmer

(25. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch habe geh rt, daß jeder Verurteilte

vor ſeiner Hinrichtung einen Wunſch aus-
ſprechen darf. Wenn ich auch nicht annehme,
daß Sie mich gleich köpfen werden, ſo darf
ich wohl doch eine Bitte ausſprechen: ich
möchte ein Telegramm nach Berlin auf-
geben. Dies dürfte auch in Jhrem Jnter-
eſſe liegen, denn ich glaube, daß die ganze
Angelegenheit dadurch am ſchnellſten geklärt
wiròö!“

Der Hoteldirektor, der nicht wußte,
worüber er faſſungsloſer ſein ſollte: über
den Skandal, der in ſeinem Hotel herauf-
beſchworen wurde, oder darüber, daß dieſe
entzückende Frau, die er im ſtillen ſelbſt
verehrt hatte, eine Diebin iſt folgt dem
Gang der Unterredung mit geſpannter Auf
merkſamkeit. Dazu muß er ſeine ganzen
deutſchen Sprachkenntniſſe herauskramen.
Bei Los letzten Worten bringt er ihr dienſt-
eifrig einen Bogen Papier und einen Feder-
halter. Beides überreicht er ihr mit einer
tiefen Verbeugung, die Lo beluſtigt konſta-
tiert. Sie gdreſſiert das Telegramm an
Fritz und ſchreibt kurz und inhaltsſchwer:
„Kommen Sie ſofort! Lo!“

„So“, ſagt ſie und reicht dem Direktor
das Telegramm: „N'est ce pas, vous stes un
gentleman

Sie bittet ihn, das Telegramm aufzu-
geben, was auch Kolbert nach Durchſicht mit
einem Kopfnicken geſtattet. Begleitet von
ihm und den beiden Beamten, ſchreitet ſie
in der warmen Vormittagsſonne durch die
Anlagen von Monte Carlo. Merkwürdig,
die Welt iſt ihr noch nie ſo ſchön erſchienen
wie an dieſem Tag. Sie freut ſich über die
ſchönen Blumen und die eleganten Menſchen
und ſtellt feſt, daß man ihr des öfteren
nachblickt: das gilt ſicher nur ihrer äußeren
Erſcheinung und ihrem ſchönen roten Woll-
komplet, denn niemand kann vermuten, daß
dieſe elegante Dame in Herrengeſellſchaft
eine angebliche Hochſtaplerin ſein ſoll. Vor
einem großen, mehrſtöckigen Gebäude bleibt
Kolbert ſtehen. Leiſe ſagt er zu Lo:

„Jch rate Jhnen noch einmal, ſagen Sie
die Wahrheit. Sie verſchlimmern ſonſt Jhre
Lage unnötig. Die Strafe für Sie wird
ſicher milder ausfallen, wenn Sie alles
geſtehen!“

Hoffentlich bekomme ich jetzt endlich
Kaffee zu trinken!“ ſagt Lo und zieht die
Stirn kraus, „ich habe Hunger, das iſt das
einzige Geſtänönis, das ich Jhnen machen
kann!“

Die Tür des Hauſes öffnet ſich, ſie wirö
in ein kleines, aber ſauber möbliertes Zim-
mer geführt. Es iſt ziemlich öunkel, denn
die Fenſter find klein und vergittert. Man
läßt ſie allein.

23.

Der Zeitungsverkäufer läuft den Zug
entlang und ruft die Namen ſeiner Zeitun-
gen aus.
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der Schweizer Grenze ein wenig Reiſe-
lektüre und ſteckt die Blätter in ſeine Rock-
taſche. Während òöraußen die Lanoööſchaft vor-
überzieht, denkt er mit nervöſer Unruhe an
Lo. Was hat ihr Telegramm wohl zu be-
deuten? Er rechnet ſich aus, welche Zeit es
noch dauert, bis er in Monte Carlo ſein
kann, um zu erfahren, was los iſt und um
ſie wiederzuſehen.

Die Ereigniſſe der letzten Tage reihen ſich
in ſeinen Gedanken aneinander. Unaufhalt-
ſam war der Zuſammenbruch erfolgt. Mit
vereinten Kräften war es ihm und van Laar
geglückt, ein vorläufiges Moratorium zu er-
halten. Van Laar, der große Beziehungen zu
Jnduſtriekreiſen beſaß, hatte einen größeren
Kredit aufgenommen. Er hatte die Hoffnung
auf „Combiſan“ noch nicht aufgegeben. Ein
größerer Poſten dieſer Taſchen wartete auf
Abſatz. Der letzte Verſuch zur Sanierung.
Steffens hatte erleichtert auf alle Anſprüche
verzichtet, um aus den augenblicklichen Ver-
pflichtungen herauszukommen.

Fritz muß lächeln. Dieſer traurige Menſch,
der irgendwo noch ein kleines Kapital in
Sicherheit gebracht hatte, verhandelte wieder
mit der Deli kateſſenhandlung Fürchtegott
Lobeſam zwecks Uebernahme. Von der
Grunewaldvilla war er zu ſeiner früheren
Braut gezogen, die einen blühenden Milch-
handel betrieb.

Van Laar und Mara waren verliebt und
glücklich Jhre Hoffnung auf „Combiſan“ un
erſchütterlich. Trotz des Telegramms, das
geſtern wie ein Blitz eingeſchlagen hatte:

Kommen Sie ſofort! Lo!
Weiter nichts. Fritz hat ſeine Handtaſche

gepackt und iſt ſofort abgereiſt. Lo braucht
ihn. Das fühlt er.

Er faltet die Zeitung auseinander, um
ſeine ſorgenden und überſtürzenden Gedan-
ken in andere Bahnen zu lenken. Mit einem
Aufſchrei ſtarrt er auf die Druckſchrift. Was
ſteht da? Was ſoll das heißen?

Glücklicherweiſe iſt er allein im Coupe,
ſonſt muß ſein blaſſes Geſicht und ſein auf-
geregtes Weſen ihn jedem normalen Menſchen
verdächtigen.

„Wer kennt „Combiſan'?“
Aufſehenerregender Diebſtahl eines Hoch-

ſtaplerpaars in Monte Carlo.
Jm eleganten Palace-Hotel hat ſich am

Freitag folgender aufſehenerregender
Fall ereignet: Seit einiger Zeit wohnte dort
eine junge Dame, die durch ihr elegantes und
extravagantes Aeußere auffiel. Sie nannte
ſich Lo Tondern aus Berlin, angeblich Gattin
eines reichen Jnduſtriellen. Man ſah ſie
immer in Geſellſchaft eines eleganten Herrn,
der ſich Dr. Lewald nannte. Die Frau trug
eine auffallend ſchöne Taſche bei ſich, die
durch eine ſinnreiche Kombination jeweils
das Aeußere wechſeln konnte und vermutlich
das Werkzeug für die raffiniert ausgeführten
Diebſtähle bildete. Die Baronin Soderſtröm,
die Witwe des bekannten RennſtallbeſitzersFritz Weguner kauft ſich kurz vor

Von einfach ster bis
felnster Ausführung bei

Sitte beachten Sie unsere Schaufenster!

Gustav Weber

ans Stockholm, wurde das erſte Opfer der
beiden Hochſtapler, die mit meiſterhafter Ge
ſchicklichkeit den geſamten Brillantenſchmuck

der Baronin, den man auf einen Wert von
zweieinhalb Millionen Franken ſchätzt, aus
ihrem Hotelzimmer entwendeten. Lewald,
deſſen wirklicher Name Boſſian iſt, gelang
es zu entfliehen, die angebliche Tondern
wurde verhaftet. Sie leugnet mit aller Ent-
ſchiedenheit, mit der Tat in irgendeinem Zu-
ſammenhang zu ſtehen. Sie behauptet, mit
dieſer Taſche, die ſie „Combiſan“ nennt, von
ihrer Firma auf Reiſen geſchickt worden zu
ſein, um ein neues Patent zu lancieren.
Dieſen höchſt zweifelhaften Grund und den
unglaubwürdigen Angaben wird natürlich
keinerlei Bedeutung beigelegt.

(Fortſetzung folgt.)

Großer Erfolg der Preußen
Emiſſion.

Die Friſt für die Zeichnung bzw. die An
meldung von Umtauſchanträgen für die neuen
bprozentigen Preußiſchen Schatzanweiſungen
in Höhe von 130 Mill. RM., rückzahlbar 1985
und 1936, lief am Dienstag ab. Dieſer erſte
großzügige Appell an den Kapitalmarkt hat
nach der Kreditkriſe einen vollen Erfolg ge
bracht, denn der Geſamtbetrag der Emiſſion
iſt teils im Wege des freihändigen Verkaufs,
teils im Wege des Umtauſches gegen die am
20. Jannar fälligen alten Serien reſtlos be
geben worden. Wie ſich die Zeichnungen auf
Barerwerb und Umtauſch verteilen, wird
man erſt in den nächſten Tagen überſehen
können. Feſtſteht indeſſen ſchon, daß der preu
ßiſche Staat infolge ſeines beachtlichen Emif
ſionserfolges für die friſtgemäße Erfüllung
ſeiner alten Verpflichtungen aus dem
fällig werdenden Schatzanweiſungsemiſſionem
keinerlei nene Kredite in Auſpruch
zu nehmen braucht. Von dem Angebot einiger
Großreflektanten, gegebenenfalls einen grö
ßeren Betrag der neuen Titel zu
falls die Unterbringung im Publikum u
reſtlos glückt, braucht der preußiſche Sta
keinerlei Gebrauch machen. Das Umtanſch
und Verkaufsgeſchäft iſt daher, wie vorge
ſehen, mit dem heutigen Tage geſchloſſen
worden.

Ruſſenaufträge für Billeker Klumz
Wie wir erfahren, war es der Geſchäfts

leitung der Billeter Klunz, Maſchinen und
Werkzeugmaſchinenfabrik A.G. möglich, im
Jahre 1932, trotzdem die Werkzeugmaſchinen-
induſtrie von der Weltkrieſe beſonders hart
betroffen iſt, genügend Aufträge hereinzu-
bekommen, um den Arbeiterſtand auf der
Höhe der Vorkriegszeit zu halten. Die Fabrik
war hauptſächlich für Rußland beſchäftigt.
Die Finanzierung dieſer Ruſſenaufträge ver
urſachte manchmal große Schwierigkeiten,
aber ſie konnten doch ſchließlich immer noch
überwunden werden, und die ruſſiſchen Auf
träge brachten für den von anderen Märkten
kommenden Ausfall einen leidlich befriedi-
genden Erfatz. Gegenwärtig hat die Beſchäfti-
gung etwas nachgelaſſen, aber es ſind ſchonWirher neue Aufträge eingegangen, die weiter

für einige Monate Arbeit liefern. 2
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Viertelſtunde iſt bald vorüber. Noch drei
Minuten. Die Müdigkeit überwältigt ihn.
Als er nach einiger Zeit wieder aufwacht
und auf die Uhr ſieht, iſt beinahe eine
Stunde vergangen.

Er erſchrickt. Greift haſtig nach dem
Waſſerglas mit den Tropfen und will Teödy
wecken. Doch der beginnt ſich von ſelbſt zu
regen. Schlaftrunken reibt er ſich die Augen

grunzt ein paarmal vor ſich hin und
gähnt. Raſch hält Reginald ihm das Waſſer-
glas an die Lippen.

Das Kind ſchluckt widerwillig ein paar-
mal. Und ſtößt dann die Hand mit dem
Glas fort. So daß der Reſt des Inhalts ſich
auf die Bettöecke ergießt. Da hat er etwas
Schönes angerichtet. Die Schweſter wird
böſe ſein. Mit Recht. Er eignet ſich eben
nicht zum Krankenpfleger. Aber das Kind
muß die Tropfen haben! Saate die Schwe-
ſter nicht ſa? Was tun? Was tun
Sein Blick fällt auf die Medizinflaſche auf
dem Nachttiſch. Ob dies die richtige iſt?
Sicher. Weshalb ſollte ſie ſonſt am Bett
ſtehen? Er füllt das leere Glas halb mit

Dreht den Tropfenſtöpſel der
Und beginnt, die Tropfen

Wa ſſe r.
Medizinflaſche.
abzus

Und plötzlich fällt ihm auf, daß der Ge-
ruch dieſer Tropfen ganz anders iſt als der
Geruch öer erſten Tropfen vorhin ſo
widerlich ſüß und durchöringend. Er hält
an mit Zählen, will lieber warten, bis die
Schweſter wiederkommt. Damit er nicht eine

zhlen.

Dummheit mecht. Er ſtellt die Medizin-
flaſche und das Waſſerglas mit den
penetrant riechenden Tropfen auf den Nacht-
tiſch. Gerade in dem Moment, als die
Tür ſich öffnet und Schweſter Barbara ein-
tritt. Ein fäher Schreck durchzuckt ſie.

„Miſter Burton! Die Tropfen? Sie
haben doch nicht

Schuldbewußt wie ein kleiner Schulbub
berichtet Reginald ſein Mißgeſchick

vx—--—— „Hat hat er davon getrunken?“ ſtam-
melt ſie atemlos.

„Nein. Dort ſteh das Glas!“
„Gott ſei Dank!“
Und ſie ſinkt totenbleich auf den Stuhl

am Bettchen und ſtreichelt mit mühſam zu-
rückgedämmter Erregung die zarten Kinder-
händchen.

7

Jn dem luxuriös ausgeſtatteten Privat-
ſprechzimmer ſitzen Dr. Tickleton und Regi-
nald Burton einander gegenüber. Von den
Wänden ringsum glotzen, echt amerikaniſch,
die ſchauerlichſten mediziniſchen Abbildungen

wie ein durch vorgeſchrittenen Krebs zer-
freſſener Magen, durch Knochentuberkuloſe
zerſtörte Gliedmaßen, eine halbe
Lunge, Schrumpfleber, Milzbrand, Darm-
verſchlingung und ähnliches auf ſie her-
nieder. Auf Tiſchen, Schränken und Regalen
aufgereiht, alle Sorten von Gläſern, großen
und kleinen, mit in Spiritus aufbewahrten
Mißgeburten und Abnormitäten. Von denen
Reginald ſelbſt in ſeinen ſchwerſten Träu-
men nichts ahnte. Und ein ganz beſonders
großer Schrank voll Gläſer, in denen menſch-
liche Gehirne aufbewahrt ſind, mit all ihren
Eigentümlichkeiten und krankhaften Er-
ſcheinungen. Dr. Tickletons, des Nerven-
arztes, Spezialfach.

„Alſo, Sie meinen, es geht Teödy viel
beſſer, Doktor fragt der jüngere der bei-
den Männer lebhaft als Folgerung einer
ſoeben aus dem Munde öes Arztes ge-
fallenen Bemerkung.

Der ältere hält dem anderen ſein ſilber-
nes Zigarrenetui hin und zündet ſich eine
Havanna an.
„Ganz ſicher. Wenn nicht Komplikationen

eintreten das kann niemand wiſſen
auch wir Aerzte ſind nur Menſchen
erf er pafft eine große Rauchwolke in die

uft.
„Aber dieſe beſtändige Müdigkeit! Er

ſcheint doch in einem fort zu ſchlafen! Kaum,

daß ich eine Minute Zeit fand, ihm ſeine
Tropfen zu geben

„Ah Sie gabenNicht die Pflegerin?“
„Nein, ich. Jch ſelbſt erbot mich dazu,

weil ſie zur Schweſternkonferenz gehen
wollte.“

„Soſo! Na egal. Wir werden ihn
hoffentlich durchkriegen, den kleinen Kerl
Uebrigens Dr. Tickleton wendet plötzlich
das Geſicht ſeinem Gegenüber voll zu und
blickt taſtend in die offenen blauen Augen
„weshalb ich Sie hierher bat Sie ſind mit
Miß Morriſon verlobt?“

Heißes Rot ſteigt Reginald in die Stirn.
„Woher wiſſen Sie

ihm die Medizin?

„Das iſt Nebenſache. Sie ſind mit ihr
verlobt, nicht wahr?“

„Ja.“
Kleine Pauſe Dann ſagt der Arzt

finſter:
„Sie ſind alſo verlobt. Mit dem Mäodchen,

das auch ich liebe. Sie werden ſich nicht
wundern, wenn ich Jhnen nicht gratuliere.“

„Nein. Jch wundere mich nicht darüber.
Aber weshalb überhaupt dieſe Erwähnung?
Die Verlobung iſt doch nicht öffentlich
nur ganz geheim

„Das iſt es eben. Darüber will ich mit
Jhnen ſprechen.“

„Jch verſtehe Sie nicht
„Well! Sie werden mich gleich verſtehen.

Aber wollen Sie nicht Jhre Zigarre wieder
anzünden? Sie iſt ausgegangen. Hier!
So, jetzt brennt ſie wieder. Alſo ſehen
Sie, Miſter Burton Dr. Tickleton pafft
ein paarmal drauflos, bevor er weiter
ſpricht „im erſten Moment konnte ich das
Scheitern meiner Pläne kaum verwinden.
Denn ſelbſtverſtändlich beabſichtigte ich, mich
mit Miß Morriſon nicht nur zu verloben,
ſondern ſie auch zu heiraten. Aber wie
man ſich raſch an alles im Leben gewöhnt
paff, paff „als Philoſovh habe ich mich
bald getröſtet. Nur zu wihßen, daß Violet

Morriſon nicht glücklich wird paff, paff,
paff „das ſchmerzt mich.“

Reginald fährt auf.
„Wie meinen Sie das? Warum ſollte

Violet Morriſon mit mir nicht glücklich
werden?“

Durchöringend ruhen die kalten ſcharfen
Augen des Arztes auf den offenen Zügen
ſeines Gegenübers, als wollten ſie ſeine ge-
heimſten Gedanken ergründen.

„Well Können Sie denn das Mäd-
chen heiraten

Der junge Mann ſenkt den Kopf.
„Jch ſtehe vor dem letzten Examen. Hoffe

dann bald eine Stellung zu erhalten. Will
auch ein Patent anmelden. Die Einnahmen
werden kommen

„Werden kommen!“ ſpöttelt Dr. Tickle-
ton. „Werden kommen! Wann? Und
die Schulden der Mrs. Morriſon, von der
die Spatzen auf dem Dach bereits ihr Lied
pfeifen? Die gute Frau tanzt auf einem
Vulkan, öer binnen kurzem die ganze Mor-
riſonſche Herrlichkeit in die Luft blaſen wirö.
Die Gläubiger verhalten ſich nur noch ruhig,
weil man allgemein annimmt, Miß Violet
werde einen Millionär heiraten oder wenig-
ſtens ſonſtwie eine gute Partie machen.
Wenn man erfährt, doß Sie, ein ver-
zeihen Sie das harte Wor ein armer
Schlucker, das Herz des Mäochens gewon
nen haben dann bricht die ganze Geſchichte
auf einmal zuſammen.“

Reginald hat die Zigarre aus dem
Mund genommen und den Kopf in die hohle
Hand geſtützt. Trotz ſeiner Antipathie gegen
den Mann da vor ihm muß er die Richtig-
keit ſeiner Behauptungen zugeben.

„Weshalb ſagen Sie mir ödoas alle 57“
fragt er gequält,.

„Weil ich es nicht für korrekt halte, daß
Sie unter dieſen Umſtänden Violet Mop
ſon an ſich feſſeln.“

(Fortſetung gt.)
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Generalverſammlung
der Kriegsbeſchädigken.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reichs-
verbandes Deutſcher Kriegsopfer hielt am
Dienstag ihre Generalverſammlung im Ver-
einslokal Biſchof ab. Der Vorſitzende
Starke ſtellte nochmals die durch Notver-
ordnungen verurſachte ſchlechte Lage der
Kriegsopfer dar. Eine gewaltige Arbeit
zeigte der Jahresbericht, der bei 300 Ein
gängen ungefähr 1500 Ausgänge aufwies.
Der Kaſſenbericht ergab, daß trotz großer
Ausgaben noch ein guter Beſtand verblieben
iſt. Die folgenden Vorſtand s wahlen
ergaben folgende Beſetzung: Starke 1. Vor-
ſitzender, Schwab 1. Schriftführer und Hähnel
1. Kaſſierer: bei den Stellvertretern und Bei-
ſitzern wurden nur kleine Aenderungen vor-
genommen. Dem Vorſtand wird für ſeine
ſchon über 10 Jahre währende ehrenamtliche
Tätigkeit der Dank aller Mitglieder ausge
ſprochen.

Oeffſentliche Stener- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. Januar fällig geworde-

nen Grundſteuern, Schulgelder und Berufs-
ſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 16. Januar
an die Stadthauptkaſſe zu zahlen. Vom 17.
ab werden die geſetzlichen Verzugszinſen oder
Verzugszuſchläge erhoben; vom 19. ab wer-
den die Abgabenrückſtände vhne beſondere
Mahnung koſtenpflichtig eingezogen.

Auch im neuen Jahr wird es der Hausfrau
vornehmſte Sorge ſein, den Jhrigen ſelbſt
bei einfachſter Küchenührung ſtets ein ſätti-
gendes und ſchmackhaftes Eſſen vorzuſetzen.
Hierbei unterſtützen die Hausfrau in erſter
Linie die erprobten Maggi-Errengniſſe. Mag-
gi's Würze gibt Suppen, Soßen, Gemüſen,
Salaten, Fiſch- und Fleiſchſpeiſen ſchon durch

Merſeburger TCageblatt (Kreisblatt)

ganz wenige Tropfen Wohlgeſchmack, mit
Maggi's Suppenwürfeln (mehr als 30 ver-
ſchiedene Sorten) bereitet man ſchnell kräftige
und bekömmliche Suppen. Maggi's leiſch
brühwürfel geben ohne Mühe feinſte Fleiſch-
brühe zu Koch- und Trinkzwecken. Wer Mag
gi's Produkte verwendet, ſpart und kocht
doch gut.

Bockbierfeſte im „Hohenzollern“.
Wie uns vom Beſitzer des Gaſthauſes

„Zum Hohenzollern“ mitgeteilt wird, be-
ginnen dort am morgigen Freitag wie all-
jährlich die täglichen Bockbierfeſte. Gutge-
pflegte Salvator-, Bock- und Pilſener Biere
werden zuſammen mit der Kapelle „Sonny-
Alfondo“ für die nötige Stimmung ſorgen.

Rad gegen Milchauto.
Geſtern gegen 17,10 Uhr ſtieß ein Schaf-

ſtädter Miſchauto mit einem Radfahrer an
der Ecke Weißenfelſer- und Roonſtraße zu-
ſammen. Am Fahrrad entſtand geringer Sach-
ſchaden.

Erſaufführungen im Stadttheater.
Jm halli'chen Stadttheater geht am Diens-

tag der nächſten Woche Friedrich Smetanas
komiſche Oper „Die verkaufte Braut“
zum erſten Male in Szene. Jm Thalia-The-
ate geht an S nntag Bruno Frank; Komölie
„Nina, der Filmſtar“ als Erſtaufführung unter der Regie Fritz Henſels in
Szene.

Stadttheater Halle im Mitteldeutſchen Rund-
funk.

Der Mitteldeutſche Rundfunk überträgt am
19. Januar um 22,30 Uhr den dritten Akt
aus Offenbachs „Hoffmanns Erzählungen“
aus dem halliſchen Stadttheater.

5PD. gegen Schupo und Reichswehr!
Wie es um die „Wehrfreudigkeit“ dieſer Partei in Wahrheit beſtellt iſt,

Vom Berein Merſeburg des Reichs
bund der Zivildienſt berechtigten
erhielten wir eine Zuſchrift, die, da das
„M.T.“ noch nie Rückſicht auf die Sozialdemo-
kratiſche Partei zu nehmen brauchte, im fol
genden von uns im Wortlaut zum Ab-
druck gebracht wird:

Bekanntlich hat der Staat durch ent-
ſprechende Geſetze dafür Sorge getragen, daß
die aus geſchiedenen Soldaten, ebenſo wie be-
ſtimmte Gruppen von ausgeſchiedenen Poli-
zeibeamten ſowie viele Schwerkriegsbeſchä-
digte nach dem Ausſcheiden bezw. auf Grund
ihres Kriegsleidens im öffentlichen Dienſt
weiterverwendet werden. Die Exfüllung die-
ſer geſetzlichen und vertraglichen Verpflich-
tung und Zuſage des Staates gerät nun aber
ſeit einigen Jahren immer mehr in Verzug,
weil die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmun-
gen nicht ausreichen, um die aus Wehrmacht
und Polizeien ausſcheidenden Soldaten und
Polizeibeamten in nicht allzu langer Zeit nach
dem Ausſcheiden unterzubringen.

Das war auch der Grund, weshalb die
Reichsregierung durch Verordnungen vom
1. Dezember 1930, 23. Dezember 1931 und A4.
November 1932 Maßnhmen zur Verbeſſerung
der Zivilverſorgung getroffen hat. Dieſe
Maßnahmen beſtanden in

Einbeziehnng der Sozialbehörden in den
Kreis jener Behörden, die zur Anſtellung
von Verſorgungsanwärtern verpflichtet
ſind. und Erhöhung des Anteils an Be
amten- und Angeſtelltenſtellen, der mit aus
geſchiedenen Soldaten, Polizeibeamten und
Schwerbeſchädigten zu beſetzen iſt.

Es iſt wohl ohne weitere Erläuterugn
klar daß zwiſchen der Exiſtenzſicherung aus-
geſchiedener Soldaten- und Polizeibeamten
und der Erhaltung einer guten Wehrmacht
und guter Schutzpolizeien wichtige und ſtaats-
politiſch bedeutſame Zuſammenhänge beſtehen.

Denn es muß ja auf die Wehrmacht und
Schutzpolizeien verhängnisvoll rückwirken,
wenn tauſend dieſer im Waffendienſt geſchul-
ter Männer im beſten Lebensalter tatenlos
auf der Straße ſitzen und ſchließlich etwa
gar ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen in die
Arme getrieben werden. Militäriſches
Proletariat iſt ſchon immer eine große
Gefahr für den Staat geweſen.

Obſchon die Sozial demokratiſche
Reichstagsfraktion bei den verſchiedenſten An-
läſſen, wie z. B. auf Tagungen der Organi-
ſation der Verſorgungsanwärter, aber auch
bei Beratungen des Haushalts des Reichs-
wehr miniſteriums im Reichstag, immer wie-
der betonte, daß ſie die Notwendigkeit der

Zivilverſorgung der ausgeſchiedenen Solda-
ten und Polizeibeamten anerkenne, hat ſie
nun doch zwei Anträge eingebracht, die zum
Ziele haben, die Verordnungen des Reichs-
präſidenten vom 1. Dezember 1930 und A.
November 1932 aufzuheben, alſo die Sozial
behörden wieder von der Pflicht, Verſor-
gungsanwärter einzuſtellen, freizumachen,
und außerdem die Vorſchriften zu beſeitigen,
die eine ſtärkere Berückſichtigung der Verſor-
gungsanwärter bei Beſetzung der Beamten-
und Angeſtelltenſtellen erreichen wollen.

Wie notwendig aber dieſe Maßnahmen
ren iſt ſchon allein daraus zu erſehen, daß

Wartezeiten der Verſorgungsanwärter
alſo die Zeit vom Ausſcheiden bis zur Ein
berufung in den öffentlichen Dienſt 4 bis
6 und mehr Jahre betragen.

Das ſcheint aber die SPD. ebenſowenig zu
ſtören wie die ſtaatspolitiſch höchſt bedenkliche
Ausbreitung eines militäriſchen Proletariats
Wie wenig Anlaß die SPD. aber zu dieſem
Vorſtoß und zu dem Geſchrei von den „be-
vorzugten Verſorgungsanwärtern“ hat, be-
weiſt die Tatſache, daß unter rund 300 000
deutſchen Behördenangeſtellten nach amtlichen
Erhebungen Ende 1931 nur 16000 Verſor-
gungsanwärter waren. Wer iſt da wohl be-
vorzugt?

Man ſieht nunmehr, daß die Wehrfreund-
lichkeit der SPD. und ihr Bekenntnis zur
Zivilverſorgung doppelſinnig ſind! Die
nächſten Wochen werden den Wehrmachtange-
hörigen und Polizeiangehörigen einen lehr-
reichen Anſchauungsunterricht darüber ertei-
len, weſſen Bekenntniſſe zur Wehrmacht und
zur notwendigen Erxiſtenzſicherung der aus-
geſchiedenen Soldaten, Polizeibeamten und
Schwerbeſchädigten ehrlich gemeint waren.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Kampftrupye junger Deununtſchnationaler
Merſeburg. Donnerstag, abend 8 Uhr Kame-
raöſchaftsabend in Kluft, Sand 1.

Der Stahlhelm, BDFF.. Ortsgruppe Mer-
ſeburg. Sonntag, den 15. Januar. 20 Uhr
im „Caſino“ Kundgebung anläßlich der Reichs-
gründung. Die Angehörigen des Stahlhelm
ſowie die Einwohnerſchaft von Merſeburg
und Umgebung iſt hierzu eingeladen. Die
Stahlhelmkameraden treten am Sonntag um
7 Uhr in der Steinſtraße zum Umzug an.
Anzug: Kluft. Spielleute mit Jnſtrumenten

Stahlhelm Kleinkaliberſchirßabteilung:
Sonntag, den 15. Januar, vormittags 8 bis
10 Uhr Schulſchießen, ab 11 Uhr Preis-
ſchießen. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Warum die neue e

We Sie far 50 P. eine grobe Tube

Zahnpasto bekommen, die den bis-
herigen guten Zahnpasten eben-
bärtig ist, und deren köstlicher
Geschmack Sie begeistern wird. Der
niedrige Preis ersparnt es lhnen, auf

eins der vielen unerprobten Zahn-
pflegemittel zurückqreifen zu müssen.

Quolitaät. NIVEA
Preiswert und gut!
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x Leungas Hausbeſitz
zieht eine Luftſchuhorganiſakion auf!

Diplomingenieur Braun ſprach im Heiteren Blick.
Der Haus- und Grundbeſitzerverein Leunga

hatte geſtern abend zu einem Luftſchutzvor-
trag im Reſtaurant „Zum heiteren Blick“ ein
geladen, der recht gut beſucht war. Zunächſt
begrüßte der Vorſitzende Nehmzow die
Erſchienenen; insbeſondere galt ſein Gruß
den Vertretern der eingeladenen Vereine.
Er betonte in ſeiner Anſprache, daß gerade
Leung. das im Schatten des Ammoniakwerkes
Merſeburg liege, eines der Hauptziele geg-
neriſcher Luftangriffe bei einem etwaigen
Fliegerüberfall ſein würde. Er ſprach ſeine
Verwunderung darüber aus, daß

von Seiten der Gemeindebehörde
Schutze bisher nichts geſchehen

ſei. Gerade die Hausbeſitzer wären beſon-
ders an einem Luftſchutz intereſſiert, weil ſie
doch mit dem Boden verwurzelt ſeien und
ihr Eigentum in erſter Linie gefährdet er-
ſcheine. Selbſtverſtändlich wolle man mit
ſeinen Maßnahmen keineswegs aus der Reihe
tanzen, ſondern lediglich den Grundſtein
legen zu einer Luftſchutzorgani-
'ation, die ſich dann ſelbſtverſtändlich den
Behörden unterſtellen wird.

Nun ergriff Diplomingenieur Braun
der während des Weltkrieges ſelbſt Bomben-
flieger geweſen iſt, das Wort und verbreitete
ſich in längeren Ausführungen über den
Rüſtungsſtand der ehemaligen Feindmächte
über die Wirkung der verſchiedenen Bomben-
arten, dabei auf viele Einzelheiten eingehend,
die wir hier im einzelnen nicht alle anführen
können. Der Redner wandte ſich nun dem
e des Luftſchutzes zu, deſſen Grundlage

er
Flugmelde- und Luftſchutzwarndienſt

bildet. Während es die Aufgabe des Flug-
meldedienſtes, der zum Aufgabengebiet der
Reichswehr gehört, iſt, die Annäherung feind-
licher Flieger ſo rechtzeitig anzukündigen
daß noch vor ihrem Eintreffen die notwen-
digen Schutzmaßnahmen getroffen werden
können, hat der Luftſchutzwarndienſt im Falle
eines Luftangriffes, der ihm vom Flugmelde-
dienſt angemeldet wird, die Bevölkerung recht-
zeitig zu warnen. Da die Polizeibehörden
mit ihren Organen und Einrichtungen zwei-
fellos am beſten geeignet ſind, die Leitung
aller Luftſchutzmaßnahmen zu übernehmen,

zum

wird dieſe aus Zweckmäßigkeitsgründen in
die Hände der örtlichen Polizei gelegt werden
müſſen. Außerdem hat der Polizeiverwalter
ſämtliche örtlichen Kräfte, die am Aufbau des
Luftſchutzes beteiligt ſind, in einem ſogenann
ten Luftſchutzbeirat zu vereinigen.
Hier ſind vor allen Dingen Polizei, Feuer-
wehr, öffentlicher Rettungsdienſt, techniſche
Nothilfe, Rotes Kreuz und ſonſtige Sanitäts
vereinigungen gemeint. Aus dieſen Organen
iſt auch der

Sicherheits- und Hilfsdienſt
zu bilden. Es erübrigt ſich wohl, auf weitere
Einzelheiten des mit großem Fleiß ausgear-
beiteten Vortrags einzugehen, da ſich die im
einzelnen angeführten Maßnahmen wohl
beſſer durch praktiſche Uebungen, die
ſicher nun auch in Leung zu erwarten ſind,
erhärten laſſen als durch geſchriebene Worte.
Diplomingenieur Braun ſtellte im Schluß-
wort ſeines Vortrages feſt. daß es unmöglich
ſei, allen Erforderniſſen des zivilen Luft-
ſchutzes gerecht zu werden allein durch Maß
nahmen der ſtaatlichen und kommunalen
Behörden. Freiwillige Mithilfe der
Geſamtheit der Bevölkerung ſei unerläßlich,
wobei alle Partei- und Klaſſenunterſchiede
zurücktreten müßten. Handele es ſich doch
um eine Angelegenheit, die jeden angehe:
die Bomben, die über friedlichen Orten zum
Abwurf kämen, würden in gleicher Weiſe den
Angehörigen der Rechten wie der Linken. den
Reichen wie den Armen, den Mann, die Frau
wie auch das Kind „betreffen“.

Der 1. Vorſitzende Nehmzow ſprach nun-
mehr dem Redner den Dank der Verſamm-
lung aus und eröffnete die Ausſprache dar-

über, in der ſich die
Vertreter des Landwehrvereins und des
Jungdo ſowie der Freiwilligen Feuerwehr
zur Mitarbeit bereit

erklärten. Man will zunächſt einen Ausſchuß
ins Leben rufen, der dann mit der Gemeinde
über die zu ergreifenden Maßnahmen in
Verhandlung treten ſoll. Jnwieweit ſich eine
Zuſammenarbeit mit dem im Ammoniakwerk
Merſeubrg bereits beſtehenden Luftſchutz er
möglichen laſſen wird, wird ebenfalls aus den
noch bevorſtehenden Verhandlungen hervor-
gehen.

Gleich zwei Aukounfälle!
Leuna. An der Daspiger Kurve erlitt ein

halleſches Lieferauto einen Unfall, der recht
empfindliche Folgen haben konnte, da auf
dem ſtarken Gefälle die Bremſen ihren Dienſt
verſagten. Ein eiſerner Maſt bildete ſchließlich
den Prellbock, wodurch die Motorhaube ſtarke
Beſchädigungen erhielt und das Ladegut,
ſchwere Eiſenſtangen, ſtürzte auf die Straße-
Perſonen wurden nicht verletzt. Ein ähn-
licher Unfall ereignete ſich am Mittwochnach-
mittag in der Waſſerwerkſtraße, wo ein Brot-
auto mit einem Motorradfahrer, der ihm ent-
gegenkam, kollidierte. Auch hier ſchien die
Bremsvorrichtung auf der abfallenden Straße
zu verſagen, ſo daß der Führer unſicher
wurde. Nur mit Mühe konnte der Motorrad-
fahrer verhüten, überfahren zu werden. Aller-
dings ſtürzte er beim Verſuch, bis auf den
Bürgerſteig auszuweichen und zog ſich blu-
tende Verletzungen zu. Da der Chauffeur ſich
entſchuldigte und ſchwerere Folgen ausblieben,
einigte man ſich gütlich.

Erfreuliche Kirchenſtatiſtik
Leunna. Die evangeliſchen Kirchen der Groß-

gemeinde Leung melden für das abgelaufene
Jahr folgende Zahlen: Röſſen: Getauft
wurden 52 (im vergangenen Jahre 40) Kinder,
getraut 16 (18) Paagre, beerdigt 16 (11) Per-
ſonen, konfirmiert 57 (54) Kinder. Das pig:
6 (1) Taufen, 2 Trauungen, 1 (4) Be-
erdigungen, 4 (2) Konfirmanden. Kröll-
witz: Es wurden 4 (2) Kinder getauft, 4 (2)
Paare getraut, 1 (1) Perſon beerdigt, 3 (3)
Kinder konfirmiert.

Tanzabend im Waldbad.
Lenna. Das Jazz-Symphonie- Orcheſter des
ſtädtiſchen Orcheſters Weißenfels ſpielt am
morgigen Freitagabend 8 Uhr in den Wald-
badgaſtſtätten zu Konzert und Tanz auf.

Durchs Fenſter eingeſtiegen.
Lützen. Jn der Nacht vom 10. zum 11. Ja-

nuar iſt in das Grundſtück des Gutsbeſitzers
Schmalz eingebrochen worden wobei die
Diebe die Fenſterſcheibe des Küchenfenſters

Nivesa-Creme.

Nur Nivea-Creme ent-
hält Euzerit; sie hinter-
läßt keinerlei Glanz

eindrückten, die Fenſterwirbel öffneten und
durch das Fenſter einſtiegen. Die Diebe
haben außer einem Stück Butter 20 Mk. Bar
geld und zwei Schachteln Zigaretten mitge-
nommen.

r F. G

Kyffhäuſerjugendgruppe
ſoll gegründet werden.

Frankleben. Der Landwehrverein Frank-
leben hielt dieſer Tage ſeine Hauptverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende Kamerad Kowal-
ſchik begrüßte die erſchienenen Kameraden
und entbot ihnen die herzlichſten Glück-
wünſche zum neuen Jahre. Darauf erfolgte
ein Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr.
Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland
am 21. Januar ſoll ein deutſcher Abend
liedes wurde die Arbeit im neuen Jahr be
gonnen, und zur Tagesordnung übergegangen
Der Bericht des Schriftführers ergab, daß die
Mitgliederzahl im vergangenen Jahr ſich im
weſentlichen nicht verändert hat. Nach dem
Bericht des Kaſſierers ſind die Kaſſenverhält-
niſſe des Vereins als zufriedenſtellend zu
betrachten. Bei der nun fol enden Vorſtands-
wahl wurde Vorſitzender Kowalſchik einſtim-
mig wieder gewählt, ebenſo der Kaſſierer
Allſtädt. An Stelle des ausſcheide den Schrift
führers Gutjahr wurde Kamerad Panſer ein-
ſtimmig gewählt. Zur Reichsgründungsfeier
am 21. Januar ſoll ein deutſcher Abend
gleichzeitig als Werbeabend zur Gründung
einer Kyffhäuſerfugendgruppe veranſtaltet
werden, wozu ſich die Jugendgruppe des
Landwehrvereins Gr. Kayna bereitwilligſt
zur Verfügung geſtellt hat. Nach Erledigung
der Tagesordnung blieben die Mitglieder
noch einige Stunden gemütlich beiſammen.

Große Geflügelausſtellung.
Günthersdorf. Am 21. und 22. Januar

findet, wie ſchon früher gemeldet, unter dem
Protektorat des Grafen von Hohenthal und
Bergen in Dölkau eine allgemeine Geflügel-
ausſtellung des Geflügelzüchtervereins Mer-
ſeburg-Land im Gaſthof „Zum ſchwarzen
Bär“ ſtatt. Wie wir erfahren, iſt für die

beugenl Allabendlich und
bevor Sie ins Freie gehen
Gesicht u. Hände einreiben.
Dann wird Ihre Haut wider
standsfähig, sie bleibt ju-
gendfrisch u. geschmeidig.

Tombola ein Schwein als erſter Preis zu
gewinne...

Schon vor
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orgen der Landwirtſchaft
Zunahme der Zwangsverſteigerungen und der Steuerrückſtände.

Guter Sagtenſtand.
Der Nachrichtendienſt beim Deutſchen Landwirt-

ſhaftsrat verbreitet nach Berichten deutſcher
Landwirtſchaftskammern eine Darfſtellung
der Lage der Landwirtſchaft im Dezember, der wir
ſolgendes entnehmen:

Jn der Nordmark haben die Finanzämter in zu-
nehmendem Maße Ratenzahlungen gewähren müſſen,
deren Eingänge jedoch immer zweifelhafter werden.
In Oſtpreußen kommen die Kreisſteuern faſt nur noch
durch Verrechnung der Reichs und Staatszuſchüſſe
ein. Auch im Weſten ſind die Landwirte immer mehr
gezwungen, von Stundungsmöglichkeiten und Raten
zahlungen Gebrauch zu machen, um den Zwangs
beitreibungen zu entgehen.

Jm Grundſtücksverkehr iſt im Oſten eine weitere
San der Zwangsverſteigerungen feſtzuſtellen.

en zunehmenden Anträgen auf Eröffnung des Ver
mittlungsverfahrens kann vielfach in ſaniernngs
würdigen Fällen nicht entſprochen werden, da die un

eſicherten Forderungen im Verhältnis zu den ge
cherten vft ftark zurücktreten und die Zuſtimmung

der geſicherten Gläubiger bis zur Höhe des Einheits
wertes bei bäuerlichen Betrieben erforderlich iſt.

Dank der milden Witterung wird aus dem ganzen
Reich über einen guten Stand der Saaten berichtet.
Die Feldarbeiten, d. h. die Beſtellung von Winter
weizen nach Hackfrüchten und die Pflugarbeiten,
konnten überall günſtig fortſchreiten.

Jn den viehſtarken Gebieten des Riederrheins ſind
die Landwirte infolge der kataſtrophalen Vieh und
Viehproduktenpreiſe dazu übergegangen, einen Teil
der Weiden durch Umbruch wieder in Ackerland um-
zuwandeln.

Ueber den Siand der Grünland wirtſchaft
lauten die Nachrichten übereinſtimmend günſtig. Die
Futterſchläge, Wieſen und Weiden haben ſich gut ent
wickelt. Rauhfutter- und Saftfuttermangel herrſchte
im Berichtsmonat nicht.

Das Jntereſſe für Pferdezucht hat zugenom-
men, doch wird beſonders in der Nordmark über
ſtarke Einfuhr geklagt. Jm Rheinland iſt die Nach-
frage nach jungen Pferden und tragenden Stuten
weiter geſtiegen. Man rechnet hier bald mit einer ge
wiſſen Verknappung an gutem Pferdematerial. Jn
der Rindviehzucht herrſcht im ganzen Reiche
angeſichts der kataſtrophalen Preisentwicklung eine
ſtarke Depreſſion.

Durchweg geht aus den Berichten der Landwirt-
ſchaftskammern hervor, daß

die Mülchpreiſe
weiter abſanken und der Landwirt oft nur 7—8 Pf.
je Liter erhielt, wobei zu bemerken iſt, daß der Milch-
preis nach der neueſten Entwicklung auf dem Butter-
markt bis auf 654 Pf. je Liter ſinken dürfte.

Jn der Forſt wirtſchaft iſt der Holzeinſchlag
in vollem Gange. Wenn ſich auch die Preiſe gehalten
haben, ſo beſchränkt ſich die Nachfrage doch vorzugs-
weiſe auf Brennholz. Schleifholz iſt zwar gefragt,
die Preiſe ſind jedoch unzureichend. Jn beſchränktem
Umfange werden auch Laubhölzer gekauft.

Für die Entwicklung des Winter-gemüſes war die bisherige Witterung gleichfalls
günſtig, ſo daß auf den Märkten ein ſtarkes Angebot
lag und die Preiſe ſich entſprechend niedrig ſtellten.Der ſie von Winterkohl geht nur ſehr ſchleppenr
vor ſich.

Abſchluß der deutſch-tſchechiſchen

Kohlenverhandlungen.
Wie das Reichswirtſchaftsminiſterium

mitteilt, ſind die zwiſchen Vertretern der
deutſchen und der ſtſchechiſchen Regierung
in Prag geführten Kohlenverhandlungen zum
Abſchluß gekommen. Nach den getroſſenen
Vereinbarungen tritt am 1. April ein
nener Vertrag in Kraſt, der auf unbe
ſtimmie Zeit abgeſchloſſen wurde mit der
Möglichkeit einer vierteljährlichen Kündigung
für beide Teile.

Eine erſtmalige Kündigung kaun Ende
September zum ?1. Dezember 1933 erfolgen.
Jn dem Uebereinkommen iſt der Umrech-
nunesſchlüſſel zugunſten Denutſch-
lands geändert worden. Auf Grund
dieſes Umrechnungsſchlüſſels wird ein Aus
gleich der gegenſeitigen Lieferungen herbei-
geführt. Bei den Kokslieferungen wird all-
gemein eine Kürzung für Deutſchland ein-
treten. Für die letzten drei Monate des jetzt
laufenden Vertrages ſind gewiſſe Nachläſſe
auf das für die Ausfuhr vereinbarte Mindeſt-
quantnum für Deutſchland zugeſtanden worden.

Proteſt gegen Woolworthbau.
Das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſterium hat bekannt

lich vor kurzem die Genehmigung zur Eröffnung
eines neuen, im Rohban bereits faſt fertiggeſtellten
Einheitspreiskaufhauſes der Woolworth-G. m. b. H.
in Dresden erteilt. Gegen dieſe Erlaubnis wenden
ſich jetzt ſowohl der Landesausſchuß des ſächſiſchen
Handwerks in einer Eingabe an den ſöächſiſchen
Miniſterpräſidenten, in der Zurücknahme der Geneh
migung gefordert wird, als auch die deutſchna-
tionale Land tagsfraktion in einem An-trag, der dieſe Forderung dahin erweitert, daß von
der Ermächtigung der Einheitspreisnotverordnung
künftig kein Gebrauch gemacht werden ſoll, und
ſchließlich auch die NSDAP. in einer Anfrage an das
Wirtſchafts miniſterium.

Berliner Börse
vom 11. Januar

Reichsbank-
disont 4,

427 Millionen Rentenmark noch im Umlauf
Auf Grund des S 15 des Geſetzes über die Liqui-

dierung des Umlaufs an Rentenbankſcheinen vom
30. 8. 1924 wird von der Reichsbank bekanntgemacht,
daß bis zum 31. Dezember 1932 ein Betrag von
1 653 164 094 Rentenmark in Rentenbankſcheinen ein
gezogen worden iſt, ſo daß ein Betrag von
427 014 189 Rentenmark im Umlauf verblieb. Von
dieſer Summe befanden ſich 13 836 946 Rentenmark
in den Kaſſen der Reichsbank.

Unveränderke Deviſenkontingente.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat ange-
ordnet, daß der Grundbetrag der allgemeinen
Genehmigungen für die Wareneinfuhr im
Monat Februar 1933 nur bis zur Höhe von
50 Prozent in Anſpruch genommen werden
darf.

Mundlos A.-G., Magdeburg. Jm erſten Teil des
Geſchäftsjgahres 1932 iſt der Geſchäftsgang ruhig ge
weſen. Erſt das Weihnachtsgeſchäft brachte für die
Geſellſchaft, die ſich jetzt ſtärker auf den Jnland-
abſatz eingeſtellt hat, in Deutſchland eine Geſchäfts
belebung. Dagegen läßt der Export an Nähmaſchinen,
beſonders nach den ſüd amerikaniſchen Siaaten,
weiter zu wünſchen übrig.

Vogel Draht dividendenlos. Die Bilanz und
Gewinn und Verluſtrechnung der C. J. Vogel Draht-
und Kabelwerke A.-G., Berlin, per 30. September
1932, weift einen Reingewinn von 64 664,33 RM. aus,
der vorgetragen werden ſoll.

Verſteigerung der Krenter-Zigarrenfabrik. Die
zwei in Döbeln gelegenen Fabriken der Krenter
Zigarren-Werke G. m. b. H. in Dresden, die Anfang
1932 ein Moratorium abgeſchloſſen hat, ſollen am
18. Febr. zur Zwangsverſteigerung kommen.

Das Handrelsſchrauben-Syndikat berichtet für 1932
über eine langſam gebeſſerte Abſatzlage. Jm zweiten
Halbjahr hat ſich der Abſatz bei den durch gemein-
ſchaftlichen Verkauf verbundenen induſtriellen Unter-
nehmungen um 25 Prozent gegenüber dem erſten
Halbjahr gehoben.
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Freundlich.
Berlin, 12. Januar. Jm vorbörslichen

Frühverkehr war die Tendenz heute infolge
der Spannung mit dem Landbund ab
wartend. Doch rechnet man mit einem An
halten der freundlichen Grundſtimmung.
Als Kursſtützend wirkt ſich die weiter feſte
Haltung der deutſchen Bonds in USA., die
Beſſerung der Verhältniſſe am Schrottmarkt,
die als Konjunkturzeichen gewertet wird,
und die anhaltende Belebung an der Brüſſe
ler Eiſenbörſe aus. Auch das Zuſtande-
kommen des deutſch-tſchechiſchen Kohlen
abkommens findet Beachtung. Eine weitere
Anregung bietet die Tatſache, daß ſich nun
mehr auch die Akzeptbank bereit erklärt hat,
den Privatbankiers zu den gleichen Be
dingungen wie die Großbanken Darlehn
gegen Effektendeckung zu gewähren. Man
taxierte Farben 94 Stahlverein 36, Reichs
bank 154 Erdöl 91 Altbeſitz 69 Neu
beſitz 912.

Tagesgeld war mit 41 zu hören. Das
Pfund ſtellte ſich gegen Kabel anf 36,

Berliner Produktenbörſe vom 11. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Markt
Weizen märt. 186 188 Vikt. Erbſen 20.00--24.00
Futterweizen Futtererbſen 12.50 14 50Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Koggen. märt. 152 164 Ackerbohney 13 25 15.00
Braugerſte 165 1765 Wicken 14,00 16,00
Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen. blau 8,(0 r0. 25
Hafer märk 113- 116 Lupyinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmehl 22,75--26,10 Seradella neu o
Roggenmeh Leinkuchen 10.2070 Proz. 19,40--21,70 Erdnußkuchen 20,50
Weitzenkleie 8,75 9.00 Trockenſchnitze 9.,00
Roggenkleie 8,70--9,00 Soia-Schrot 10.10

Magdeburg, 11. Januarr. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucer einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Brie! GeldJanuar 5,20 65,00 Mai 5.40 5.20Februar 5,20 5.05 Auguſt 5,60 5,50
März 5,25 5,10 Septmber 5.75 5,60

Berlin, 11. Jan. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Luſtlos.

Brief Geld Brie GeldJan. 20.50 19.,75 Juli 21,75 21.,00
Febr. 20.50 19,75 Aug. 22,00 21,25
März 20,50 20.00 Sept. 22 25 21.50
April 20,75 20,25 Okt. 22.75 21.75
Mai 21,00 20,50 Nov. 23 00 22,06
Juni 21.25 20,75 Dez. 23,00 22,00

WMetallpretſe in Verlin vom 11. Jan. ſür 100 ko
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 48.25.
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regqulus 37--39. Feinſilber für 1 kg fein 34,75--38.25,

Magdeburg, 11. Jan. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Jan. 31,60, 31.65. Tendenz Stetig

Berlin, 12. Jan. Amtliche Butternotierungen
1. Qualitat 0,90, 2. Qualität 0.83 3. Qualität 0.76
je Pfund. Tendenz ruhiger.

Berliner Produktenmartt.
Berlin, 11 Januar. Das erſthändige Offerten-

material von Jnlandsbrotgetreide hat ſich zwar nicht
verringert, nach den geſtrigen Preisrückgängen und
angeſichts der feſten Meldungen vom Ausland waren
die Abgeber aber zu Preiskonzeſſionen nicht bereit,
die Forderungen lauteten vielmehr zumeiſt 1 RM.
höher. Obgleich angeſichts der gegenwärtigen Ver-
ſorgungslage der Konſum laufend einigen Bedarf
bekundet, blieb die Umſatztätigkeit ziemlich gering,
da Forderungen und Geboten ſchwer in Einklang
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zu bringen ſind und ſtärkere Anregungen vom Mehl
abſatz völlig fehlen. Am Promptmarkte wurden für
Weizen und Roggen vereinzelt 1 RM. höhere Preiſe
als am geſtrigen Börſenſchluß begzahlt, auch die No
tierungen im Zeilhandel lagen zunächſt 1 RM. höher,
nachdem die ſtaatliche Geſellſchaft vorher in Weizen
und Roggen verſchiedentlich Material aufgenommen
hatte. Später ergaben ſich aber wieder Abbröckelun-
gen. Weizen und Roggenmehle ſind zu unveränder-
ten Preiſen angeboten, die billigeren Provinz-
Roggenmehle ſind etwas knapper ofſeriert. Am
Hafermarkte hat ſich die Situation kaum verändert,
die Grundſtimmung war gut behauptet. Das Ge
ſchäft in Gerſte bleibt weiter ſchleppend, und nur
zu gedrückten Preiſen finden Jnduſtriegerſten Unter
kunft.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 11. Januar
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Unſere Meinung
zum Gaukag der Leichkathleken.

Wir berichteten bereits ganz ausführlich
über den am letzten Montag in Halleeinter
großer Beteiligung Merſeburger und Kaynger
Leichtathleten abgehaltenen Ordentlichen
Athletigtag des Saalegaues und wollen heute
die glatt verlaufene Tagung, ſoweit ſie die
Merſeburger Leichtathleten im beſonderen be-
trifft, noch einmal ſtreifen. Wie wiederholt in
den letzten Jahren weiſen wir auch heute
darauf hin, daß es

ausgerechnet ein Merſeburger war, der
der Athletik des Saalegaues im vergan-
genen Jahrzehnt einen in der Deutſchen
Leichtathletik faſt beiſpielloſen Auftries ver-
lieh, nämlich P. Hoffmann (VſV.).

Die Ehrungen, die der heimiſche Führer ſei
tens des Gauvorſtandes und ſeiner bewähr-
ten Mitarbeiter erfuhr, waren e'rl ch gemeint
und mehr als verdient. Jm übrigen können
wir nur den Worten des Verbands-Athletik
ausſchuß Vorſitzenden Lieniger Leipzig
beipflichten, der u. a. ausführte, daß die
zehnjährige, bahnbrechende Arbeit P. Hoff-
manns im GAA., den er jetzt bereits ſieben
Jahre führt, ſchon ſo belohnt worden iſt, daß
es keine ſportlichen Auszeichnungen mehr
gibt, die dieſem idealen Führer nicht bereits
zuteil geworden wären.

Daß die Merſeburger Leichtathletik ihre
alte Schlagkraft reſtlos eingebüßt hat, wurde
einem durch den Jahresbericht des GAA
erneut zur Gewißheit. Hierüber kann auch
die Tatſache nicht hinwegtäuſchen, daß der
Kahnaer Krüger und die 9erin Handke
auf der Gaubeſtenliſte 1932 zuſammen drei
Mal, 998 Damen außerdem ebenſo oft als
Gaumeiſterinnen des vergangenen Jahres ver
zeichnet ſind. Offiziellen Ausdruck fand der
Rückgang der Leichtathletik in unſerm Sport-
verein dadurch, daß der GAA. in der ur-
ſprünglichen Klaſſeneinteilung der Vereine
für die kommende Saiſon 99 für die Klaſſe
B vorſah. Hiergegen erhob 998 derzeitiger
A. Obmann mit Erfolg Einſpruch, in die
ſem Zuſammenhang auf die ſtolzen Siege
der Blaugelben im ganzen Reich während der
Jahre 1924--25 hinweiſend. Schließlich blieb
es denn bei der bisherigen Einteilung.

Die Sorge um die Merſeburger Leicht
athletik zwingt uns nun dazu, die Frage
aufzuwerfen, ob hiermit unſerm Sport
verein auch wirklich gedient iſt

Auch wir gedenken mit Freude, leider aber
auch Wehmut jener unerhörten Glanzzeit
in 99s Leichtathletik und r 77 ferner
darauf, daß unſer Sportverein ſeine unver-
gänglichen Verdienſte im olympiſchen Sport
auch dadurch dokumentierte, daß er ſich als
zweiter Saalegauverein im Jahre 1924 eine
eigene Aſchenbahn ſchuf. Lobend ſei auch
der großen Triumphe der Her Damen ge
dacht, deren Namen noch in jüngſter Zeit im
geſamten mitteldeutſchen Verbandsgebiet und
darüber hinaus einen guten Klang hatten
Die Zurückverſetzung dieſes alten Leichtathle-
tikpioniers mußte einen bitteren Nachgeſchmack
hinterlaſſen. Dennoch hätten wir die ja zeit-
lich begrenzte Degradierung, wenn hiervon
überhaupt die Rede ſein kann, aus folgenden
Erwägungen in Kauf genommen:

Der Saalegau wird in dieſem Jahre zum
erſten Male leichtathletiſche Pflichtkämpfe für
alle Vereine durchführen, deren Wertung
wie bei den Fußballſpielen nach Gewinn und
Verluſtpunkten erfolgt. Bei dem augenblick
lichen Stande der Leichtathletik in unſerm
Sportverein und der ſtarken Konkurrenz in
nerhalb der AKl. muß leider von vornherein
damit gerechnet werden, daß 99 ſowohl bei
dieſen neuartigen, als überhaupt allen Mann
ſchaftskämpfen faſt hoffnungslos ins Hinter-
treffen kommt. Das wäre an ſich keine Schan-

de. Nichts aber wirkt ſich auf den Leicht-
athleten ſchlimmer aus, als ſtets in
ſchlagenem Felde zu enden.

Auf alle Fälle fördert ein Sieg oder gat
eine Siegesſerie in der B-Kl. das Nivean
einer Abteilung, während ewige Nieder-
lagen und Plätze das Gegenteil im Ge
folge haben müſſen.

Der weſentlichſte Punkt aber dürfte ſein.
daß es dem nur b-Klaſſigen doch unbenommen
bleibt, ſogar Meiſtertitel zu erringen, do
beim Einzelwettbewerb die
keit keine Rolle ſpielt. Aus dieſen Erwägun-
gen heraus können wir dem GAA. nur be-
ſcheinigen. daß er mit ſeiner urſprünglich
vorgeſehenen Einteilung nur das Beſte für
unſern Sportverein im Auge hatte.

Was nun die Großſtaffelläufe Mer-
ſeburg--Halle betrifft, ſo ſteht unſere Mei-
nung unter den augenblicklichen Verhältniſſen
der des GAA. und aller Vereine, die für
eine Beibehaltung der beliebigen Wechſel
ſtimmten, entgegen. Bekanntlich wurde diefer
Großwettbewerb im Saalegau ſchon einmal
bei vorgeſchriebenen Pflichtſtrecken gelaufen.
An dieſe hielten ſich damals alle Vereine mit
Ausnahme des Siegers. Die von Merſeburg
mit vollem Recht unternommene Proteſt
aktion endete nach dreiviertel Jahren eben

ge

ſo unrühmlich, wie ſie begonnen und binter

ließ eine bis auf den heutigen Tag nicht
beſeitigte Verſtimmung. Wenn wir heute die-
ſes heikle Gebiet noch einmal ſtreifen, dann
nicht etwa deshalb, um die mühſam über-
kitteten Gegenſätze erneut zu ſchüren. Wir
wollen, da wir ja für feſte Wechſel plädieren,
nur erreichen, daß, falls ſie, wovon wir feſt
überzeugt ſind, dereinſt im Saalegau für im-
mer eingeführt werden, auch von allen Ver-
einen ſtrikt eingehalten werden.

Selbſt die kleinſten Verſtöße müßten der
betreffenden Mannſchaft ohne weiteres den
Verluſt der Wertung des Laufes einbringen

Weshalb nun aber feſte Wechſel? Wer ſelbſt
einmal an der ungeheuren Vorarbeit zu den
Großſtaffelläufen teilgenommen hat, wer wei-
ter ſeine Mannſchaft wiederholt zu Probe-
läufen auf die zu durchlaufende Strecke
brachte, um am Entſcheidungstage eine beſt-
möglichſte Ausnutzung der verfügbaren Läu-
fer garantieren zu können, und wer ferner
die gerade in den zahlenmäßig nicht ſo
ſtarken Vereinen herrſchende durchaus ver-
ſtändliche Unluſt kennt, neben aufreibender
beruflicher Tätigkeit auch noch durch ſport-
liche Ehrenämter nicht nur auf Wochen ſon-
dern Monate feſtgelegt zu werden, wird zu-
eben müſſen, daß die Zeit der freien Wech-
el mindeſtens bis zu einer Beſſerung der jetzt

beſtehenden Verhältniſſe vorüber iſt.
Von ver beliebigen Streckeneinteilung Wn
nen heute nur Großvereine profitieren,
denen naturgemäß auch ein großes Re
ſervoir an Mitarbeitern zur Verfügung

ſteht. Gewiß fördern freie Wechſel das ja
gerade im Sport ſtets betonte freie Spiel
der Kräfte, feſte Strecken führen aber zur
Vereinfachung des komplizierten Laufes und
t außerdem eine beſſere Kontrolle.

ir vermögen auch nicht den Einwurf zu
teilen, daß die bisher geübte loſe Lauford
nung die Werbewirkung des Großſtaffellau
fes erhöht, zumal aus der urſprünglich ge-
dachten Werbeveranſtaltung doch ſchon ſeit
Jahren in erſter Linie ein erbitterter Wett-
lauf geworden iſt. Von einer Zurückſetzung
der größeren Vereine durch feſte Wechſel
kann ſchon deswegen nicht geſprochen wer
den, weil die Mannſchaften aller Klaſſen
unter gleichen Bedingungen gleichlange Strek-
ken zu laufen haben. Jm übrigen ſollte un-
ſer gerade immer die breite Maſſe umwerben-
der GAA. ruhig das Omen auf ſich nehmen,
mit der „Unterwelt“ als die man die kleine-
ren Vereine immer ſo gern bezeichnet, zu
paktieren, weil dieſe noch immer

das Gros der Sportverbände darſtellen,
ſich aber mehr und ztehr von den Groß
ſtaffelläufen zurückzuziehen begannen, als
ſie merkten, daß ſie lediglich Dekoration
für den von vorn)erein feſtſtehenden Sie
ger ſein durf en. An dieſer Auffaſſung ha
ben auch die einzelnen Sonderwettbewerle
wenig geändert.

Das Abſtimmungsergebnis über den vom
SV. 98 eingebrachten Antrag auf Einführung
feſter Wechſel beim dies rigen Großſtaffel
lauf muß als Sieg des GAA. gewertet wer-
den. Jn Wirklichkett war es ein Pyrrhusſieg,
da einmal verſchiedene Vereine fehlten, die
dieſen Antrag unbedingt mit Freuden ange
nommen hätten, weiter nach der langen Sit-
zungsdauer ganz offenſichtliche Ermüdun
herrſchte und neben unſerm VfL. leider au
99 im Gegenſatz zu dem augenblicklich auf
leichtathletiſchem Gebiet weitaus beſſer fun-
dierten SV. Kayna Hss allerdings äußerſt
mangelhaft begründeten Antrag ablehnten.
Bis uns unſer einſt ſo erfolgreicher Sport-
verein beim diesjährigen Großſtaffellauf durch
einen günſtigeren Platz als im letztjährigen
erfreut, glauben wir annehmen zu müſſen,daß er ſich vielleicht ungewollt eine
große Chance verſcherzte.

K S. eNach der 4. Runde.
Am Dienstag wurde im Hotel „Alter

Deſſauer“ die 4. Runde um die Schachmeiſter-
ſchaft von Merſeburg--Leunag zum Austrag
gebracht. Es wurde wiederum ſehr eifrig ge-
ſpielt. Lediglich zwei Partien mußten auf
einen ſpäteren Termin verlegt werden. Die
Spitzengruppe iſt nun noch weiter zuſammen-
geſchmolzen. Es läßt ſich jedoch noch nicht
erſehen, wer zu den erſten vier Spielern ge-
hören wird, die dann unter ſich den endgül-
tigen Sieger auszutragen haben. Nachſtehenddie Ergebniſſe der 4. Kunde

Germershauſen Krauſe 0:1,
Schreier Karnſtedt 1:0,
Köpper Lipus 1:0,

Lehnert 1:0,
termöhle Feuerherm 1:0,

Reinhardt Troll 0:1,
Kulbatzki Malordy 1:0,
Schrepper Gelbke 1:0,
Keſſel Glimm 1:0,
Nowak Cieſiolka 1:0,

Paetzold Hofmann wurden verſchoben.
Es ergibt ſich nun mehr nach der vierten
Runde folgender Stand:

1. Utermöhle 4 Punkte,
2. Wegner 3 Pkt. und 1 Hängepartie,
3.—6. Krauſe, Feuerherm, Schreſer und

Keſſel je 3 Pkt.,
7. Gareis 2,5 Pkt. und 1 H.,
8.--9. Dr. Gürich und Gebſer je 2:5 Pkt.,
19. Dr. Partzold 2 Pkt. und 1 H.,
11.—-17. Köpper, Glimm, Kulbatzli, Karn-

ſtedt, Troll, Heiſterberg und Germershauſen
je 2 Pkt.,

18. Hoffmann 1,5 Pft. und 1 H.,
19.-24. S r pper, L hnert, ei hardt No

wak, Lipus und Malordy je 1 Pkt.

Schutzpolizei FAD. 5:3 (3:3).
Geſtern nachmittag ſtanden ſich auf dem

Kaſernenhof die Polizei Mſbg. und die neuge-
gründete Elf vom Freiw. Arbeitsdienſt im
friedlichem Wettkampf gegenüber. Den Zu
ſchauern wurde ein flottes und faires Spiel
vorgeführt, das die Poliziſten dank größerer
Schnelligkeit und agntine knapp für ſich ent
ſcheiden konnten. Das Spiel ſtand bis kurz
vor Schluß 3:3 und erſt im Endſpurt konnten
die Poliziſten den Sieg ſicher ſtellen. Fied-
ler (FAD.) leitete korrekt.

GC Vereinsn ach richten
MTV. 1861. Konzertgemeinſchaft: Freitag,

13. Januar, Männer- und Frauenchöre, 20,1
Uhr, „Bergſchlößchen“.

mitteldeutſche Segelflugwet

Mitteldeutſcher segelſlugwetthewerb 1933

wird in Laucha vorbereitet.

Der Vorſitzende der Gruppe Mitteldeutſch-
land des Deutſchen Luftfahrtverbandes weil-
te in Laucha zu Beſprechungen mit den Lei-
tern des Lauchaer Fliegerhorſt und fuh Ge
ländebeſichtigung. Jm re 1933 ſoll der

bewerb innerhalb
des Segelfluggeländes ſtattfinden. Der Wett
bewerb iſt auf drei Tage verteilt. Als
Generalprobe zu der großen Veranſtaltung
werden ſich auf Anregung des Hall. Luft
fahrtvereins ſchon im Frühjahr die Luft-fahrtvereine aus dem Saalegau zu einem
Wettbewerb kleineren Umfangs hier treffen.
Die diesjährige Gruppentagung der Gruppe
Mitteldeutſchland des Deutſchen Luftfahrb-
verbandes ſoll gleichfalls im Mai nach Lau-
cha kommen.

Ueberall Winkerſpork-Wekter.
Aus den meiſten deutſchen Winterſportgebieten

wird gutes, teilweiſe ſogar ausgezeichnetes Winter
ſport- Wetter gemeldet. Die beſten Winterſportmög-
lichkeiten beſtehen in den Bayeriſchen und Allgäuer
Alpen, in denen größere Mengen Neuſchnee gefallen
ſind. Auch im Thüringer Wald haben ſich die Sport
bedingungen weſentlich gebeſſert, ſie ſind an manchen
Stellen für Ski und Rodel ſehr gut. Jm Rieſen-
gebirge kann Ski und Rodel ebenfalls unter gün
ſtigſten Bedingungen betrieben werden, während der
Schwarzwald nur in den Lagen des Feldberges Sport
zuläßt. Aus dem Harz wird noch keine Winterſport
möglichkeit gemeldet.

Jnnioren-Bobmeiſterſchaften.
Die Junioren-Bobmeiſterſchaften von Deutſchland,

die am 14. und 15. Januar in Schierke im Harz
ſtattfinden ſollten, ſind mit Rückſicht auf die noch un

urnratsſitzung.
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Vrockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 18. Januar 1933, von 10 bis

111 Uhr, Annahme:
Donnerstag, den 19. Januar 1933, von 15 bis

16 Uhr, Verkauf.

Deffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. Januar 1933 fällig ge-

wordenen Grundſteuern, Schulgelder und Be-
rufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 16. Ja-
nuar 1933 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Vom 17. Januar 1933 ab werden die ge
ſetzlichen Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge
erhoben.

Vom 19. Januar 1932 ab werden die Ab-
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 12. Januar 1933.,
Der Magiſtrat Vollſtreckungsamt

Vol. A. I/32.

Realſteuerzuſchläge für 1932.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben am 5.

April 1932 und 25. Oktober 1932 X 76/32 S
für das Rechnungsfahr 1932 die nachſtehend
genehmigten Realſteuerzuſchläge beſchloſſen:

Beſchluß.
Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu

Merſeburg für das Rechnungsjahr 1932 be-
ſchloſſene Erhebung eines Zuſchlages von:

250 Prozent zur Grundvermögensſteuer bei
bebauten Grundſtücken,

250 Prozent zur Grundvermögensſteuer bei
unbebauten Grundſtücken,

600 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem
Ertrage,

1500 Prozent zur Gewerbeſteuer nach der
Lohnſumme,

ſowie eines Mehrzuſchlages von 20 Prozent
zu den Zuſchlägen zur Gewerbeſteuer nach
dem Ertrage und zur Gewerbeſteuer nach
der Lohnſumme als Zweigſtellenſteuer ge-
mäß s 43 Abſatz 1 Ziffer 1 der Gewerbeſteuer-
verordnung wird hierdurch genehmigt.

Merſeburg, den 9. November 1932.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

(IS.) gez. Dr. Knoll.B. 3778
Der Oberpräſident

der Provinz Sachſen.
O. P. 16 287. C.

Magdeburg, den 31. Dezember 1932.
Fürſtenwallſtraße 19.

Beſcheid.
Zu der von den ſtädtiſchen Körperſchaften

in Merſeburg für das Rechnungsjahr
1932 beſchloſſenen Erhebung eines Zuſchlages
zu den ſtaatlich veranlagten Realſteuern von

zulänglichen Schneeverhältniſſe um vierzehn Tage auf
den 28. und 29. Januar verlegt worden.

Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

1500 Prorent zur Gewerbeſteuer nach der
Lohnſumme,

erteile ich hiermit die Zulaſſung.
Dieſe Zulaſſung findet ihre Rechtsgrundlage

in dem 8 56 Abſatz 3 des Kommunalabgaben-
geſetzes vom 14. Juli 1893 in der Faſſung des
Artikels 5 Nr. 5 des Kriegsgeſetzes zur Ver-
einfachung der Verwaltung vom 13. Mai 1918
(Preußiſche Geſetz ſammlung Seite 53) in Ver-
bindung mit dem Geſetz vom 3. Januar 1928
zur Widerinkraftſetzung des Kriegsgeſetzes zur
Vereinfachung der Verwaltung (Preußiſche
Gefetz ſammlung Seite 1) und dem 8 41 der
Verordnung über die vorläufige Regelung
der Gewerbeſteuer (Gewerbeſteuerverordnung)
in der Faſſung der Bekanntmachung vom
15. März 1927 (Preußiſche Geſetz ſammlung
Seite 21) ſowie in der mir durch Verfügung
des Herrn Miniſters des Jnnern und des
Herrn Finanzminiſters vom 24. Juli 1922,
betreffend Realſteuerzuſchläge der Gemeinden
(Miniſterialblatt für die Preußiſche innere
Verwaltung Seite 755) und durch Runderlaß
des Herrn Miniſters des Jnnern, des Herrn
Finanzminiſters und des Herrn Miniſters
für Handel und Gewerbe vom 25. Februar
1926 (Miniſterialblatt für die Preußiſche
innere Verwaltung Seite 206) erteilten Er
mächtigung, die ihrerſeits auf g 56 Abſatz 3
Seite 2 des Kommunalabgabengeſetzes beruht.
(I.S.) J. V.: gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 12. Januar 1933.
V. 2/32. Der Magiſtrat.

Zugelaſſene Jnſtallatenure.
Von den ſtädtiſchen Werken iſt allen Jn-ſtallateuren, die im Anſchluß an ſtädtiſche

Leitungen (Gas, Waſſer und Elektrizität)
zur Jnſtallation berechtigt ſind, ein Aus
weisſchild (weiß mit ſchwarzer Schrift):

Zur Jnſtallation
im Anſchluß an das
Leitungsnetz der Stadt
Merſeburg

berechtigt.

ausgehändigt worden.
Das Schild iſt im Verkaufsraum oder am

Geſchäftsgrundſtück an gut ſichtbarer Stelle
angebracht.
Es wird gebeten, Arbeiten im Anſchluß an

ſtädtiſche Leitungen (Gas, Waſſer und Elektri
zität) nur durch zugelaſſene Jn-250 Prozent zur Grundvermögensſteuer bei

bebauten Grundſtücken,

unbebauten Grundſtücken,
Gebſer Dr. Sürich 0,5:0,6.

Die Partien Wegner Kaps und Dr.
600 Prozent

250 Prozent zur Grundvermögensſteuer 4

Ertrage,
zux Gewerbeſteuer nach dem

ſtakllateure ausführen zu laſſen, da
andernfalls die Abnahme und der Anſchluß
der Jnſtallation an das ſtädtiſche Leitungs
netz verweigert werden können.

Merſeburg, den 11. Januar 1933.
Der Magiſtrat.



Wir danken herzſichst für
Beweise liebevoller Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben guten
Mutter

famiſie

die vielen

AltOeſterreichs.

Hertiein

Liebling von Jung un
Der Sohn des goldenen Westens

Das gefährlichſte Reiſeabenteuer dieſes verwegenen Reiters.

m Anf. 6 u 29 Uhr nSonntag, nachm. 2 Uhr: Fugendvorſtellung mit voll. Programm.

R Kammerlicnrtspiele H
Ab heute Jwan Petrovich u. Elga Brink in den Hauptrollen

des prunkvoll ausgeſtatteten Großtonfilms

Der FeldnerrnhügelEine gemütvoll pikante Epiſode aus den glanzvollen Tagen
Jm Beipro rm Tom Mix, der

t in

Todesfälle
Memleben

Klara Lüttich
Naumburg

Julius Klaar, Lok.-Führ. i. R.,
81 J., Beerd. 3. Jan., 15 Uhr

Altenburg b. Naumb.
Frau verw. Marie Kindmann
geb. Stengler, 84 J., Beerd.
13. Jan. 14 Uhr

Weißenfels
Albert Hahn, 69 Jahre,
erd. 13. Jan., 11 Uhr

Altſcherbitz
Berta, Lina
Kieſelbach

Halle
Frl.

Be-

Hauck geborene

Malwine Herold

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
am 25. Januar 1933, 10 Uhr an der Ge-
richtsſtelle Poſtſtr. 76, Zimmer 32, das
Wohn- und Geſchäftshaus Roter Brücken-
tain Nr. 64 in Merſeburg mit Hofraum
und Hausgarten ſowie Laden, 3,09 a
1885 Gebſteuernutzwert (Eigt.: Kaufmann
Karl Pohle). Das Amtsgericht in Merſeburg.

Mmietveriräge
soW-. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten

Schuhhaus
Bahnhofstraße 17

Piecenyorteſle
z Crahmann

bietet lhnen der
nventurverka 5
bei

an Werksfremde
Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

1. 4. 1933 zu mieten
geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter

Das Grundſtück
Leung

Ebertſtr. 71, iſt durch

Deutscheer D Molkereibutter
3-4-3immer- frisch o FaßPfund hurWohnung

(Altwohnung) für
hochfeiner vollfetter
Tilsiter Käse

C 2805 Geſch. x
Drei GIoOCKen

Pfund nur

Drei Glocken

G. r. D. M.

Pfg.

Pf.

mich billig zu verk.
Wilhelm Studders,

Merſeburg, Gotthard-
ſtraße 38 Tel. 2864.

Landgaſthof
brauereifrei, mit Mk

Propaganda,

15000 Anzahlung v. weg. Es kann
Selbſtkäufer geſucht kein
W er ine on Kaufmann nur durch Qualitätswaren
Geſch g. und ſchöne Dekorationen mit möglichſt

billigem

Dienſtmädchen Preis
welch. melken kann, eine Waren abſetzen. Es geht nun
ſofort geſucht. einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe-

Merseburger Tageblatt Zſcherben Nr. 14. burger Tageblatt.

Ohne
doch

Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin-

por allem ohne

noch billiger
Butter

stuck

Penſionürin

für
Nähe Frankeſche

familie
Unterprimanerin,

unter E

April n. Halle,

Stiftung i. Offiziers-
geſucht zu

Sextanerin. Offerten
3748 Geſch.

Zelt.
Emmentaier Pf. O.

z

S anterer FhialeIII I VII i un unS n MOMMMMcce n r Markt 24Rundfunk am Freiag

Leipzig Königswusterhausen
Wellenlänge 389,6 Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik. 6.15: Funkgymnaſtik.6.35: Frühkonzert (Schallptatten). 6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
9.40: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, 10.00: Neueſte Nachrichten.

Verkehrsfunk und Tagesprogramm., 11.00: Deutſcher Seewetterbericht,
9.55: Was die Zeitung bringt. 11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte:
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs Stud. Direktor Neumann.

Poſtreklame, verbunden mit Schall 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
plattenkonzert. Anſchließend: „Jtalieniſche Tenöre“

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an (Schallplatten).
Sieteteſenerheſen wem Anſchließend. Wiederholung des Wetter-
S r Hwickau. Dirigent: berichtes für die Landwirtſchaft.Johannes Engelmann 19 55.Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, er Zeitzeichen.
Weiterdienſt, Schneemeldungen und 13.35: Neueſte Nachrichten

Jeitangabe. 14.00: Konzert.Anſchließend: Börſenbericht. 15.00: Jungmädchenſtunde.
14.00: Kunſtberichte. 15.30: Wetter und Börſenberichte.
14.30: Arbeitsmarktbericht des Landes 15.45: „Schnürl-Job und die Advokaten“

arbeitsamtes Sachſen von Werner Zibaſo. Sprecher: Martho
15. 15. Dienſt der Landfrau. Gemüſegrme John.

h e Daecke, Dresden. 16.00: Pädagogiſcher Funk.
5.35: Wirtſchaftsnachrichten 16.30: Nachmittagskongert aus Leipz16.00: Vegeiationskalender im Januar; a tragskonzert aus Leipzig.

Dipl.-Gartenbauinſpektor Hans Schmidt, 17.10. JAtdienſt.

Deſſau 17.30: Große deutſche Sprachſchöpfer; Dr
16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Leo Weismantel.

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Willy 17.55: Tägliches Hauskonzert. Joſeph Haydn

Steffen Streichquartett D-Dur.
17.30: Stunde mit Büchern. Die Jdeologie! 18.25: Stunde der Arbeit. Konjunktur-

des Soldaten; Dr. Hubert Richter, belebung und Arbeitsmarkt; Dr. Lemmer.
Dresden.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend Wettervorausſage u.
angabe.

18.00: Der
hauſen
hauſen,

18.25: Sprachenfunk: Engliſch
18.50: Wir geben Auskunft
19.60: Wir erkämpfen uns eine neue Ein-

fachheit; Dr. Hans Hartmann, Berlin.
19.40: Opereitenſtunde. Die Dresdner Phil-

harmonie. Dirigent: Ernſt Schicketanz
21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: „Früh vollendet.“ Erzählungen von

Jakob Boßhart.
21.50: Europäiſches

(2. und 3. Teil).
Dazwiſchen 22.10:
Schneemeldungen.

2

Zeit

Thüringer Notkreis
Landrat Dr. Thein,

Hildburg
Hildburg-

Konzert aus Turin
Nachrichtendienſt und

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Der erſte Preuße; Dr. G. Schultze-
Pfaelzer.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Blasorcheſter- Konzert.

foniſches Blasvrcheſter.
Arthur Jander, Spandau.

20.20: „Magdalena von Ludwig Thoma;
geſpielt von der Ganghofer-Thoma-
Bühne Egern a. Tegernſee. Leitung:
Bertl Schultes.

21 50: Uebertragung aus Jtalien:
päiſches Konzert aus Turin.

22.15: Wetter, Tages n. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,

Anſchließend bis 24.00: Aus dem Sag
des Schützenhauſes Frankfurt a. d. O.

Deutſches Sin
Dirigent:

Euro

23.10--23.40: Alte Muſik mit Cembalo. Abendunterhaltung.

Lehrling
zu Oſtern geſucht.
Schmiedemſtr.

Oberſchmon.
Oertel,

2

Diener
ſucht, geſtützt auf
Zeugn. u. Empfe
Stellung.
Dienerarbeiten
vertraut. Off

Mit allen

unter
B Z 7633 Geſchſt.

gute
hlg.

beſt

für
Klaſſe J,
triker,
Off. unter
Beſchäftsſtelle.

Guche Lehrſtelle
Mittelſchüler,

in Fein-
mechanik od. als Elek-

Autoſchloſſer
R 5516

S

Aelt. Mädchen
Land-

tätig war,
in Gaſt n.wirtſchaft

ſucht für
i Januar

ſofort

Offerten an
Srl. M.Rudolſtadt,

Hinter der Manue

Stellung.

Schöler,

oder

r

luftige, ſon
4-3im.
mit Küche u.
kammer, Keller
Boden, neu
geſetzt, nahe a.
gelegen, ſof

Schmalkaldener
Nr. 3958.

ſucht
reelle

Fachm.

Stadt oder
Landbächerei
u pachten. Kau
kann geſtellt werden

erbeten
Geſchſt.

Angeb.
A 16348

Wohn.
Speiſe

inſtand-
Walde

zu verm.
Tambach-Dietharz,

mitil.

nige

und

Str

tion

unt.

Auswärtige
Theater

Freitag, 13.

Stadttheater Halle (S.)

c

Januar

Lichts pielnaus Sonne
Anf. 5,45 Uhr u. 8,15 Uhr Ab heute, Donnerstag ſtehen wir im zeichen

des beliebten Filmkomikers der unzählige
Tauſenden viele frohe Stunden verſchaffte.

Felix BresscartCharlotte Anders u. Adele Sandrock
in dem neueſten Ton filmichwank

x Goldblondes Mädel
ichſchent Dir

4 wein Herz
Der luſtigſte n. amllſantefte

Tonfilm der Saiſon mit der
größten Beſetzung

20 bis 23.15
Jm weißen Rößl.

Neues Theater Leipzig
20 23
Die Stumme von
Portiei.

Altes Theater Leipzig
20-- nach 22.30
Die klein. Großen.

M R G.

Am Sonntag, den
15. d. Mts., ab 16 Uhr

Konzert
im B ootshauſe.
Für Drei Perſonen-

Billen haushalt in
Weimar wird ſolid.
kräft., beſſeres

Mädchen
nicht unt. 25 Jahren
mit guten Räh-,
Bügel- u. Waſch-
kenntniſſen bei gut.
Lohn geſucht. Jn
Frage kommen nur
Mädchen mit lang-
jährigen gut. Zeugn.
Weiteres Mädchen
vorhanden. Off. m.
Bild und Zeugnis-
abſchr. erbet.
V 23456

4000--5000 RM.
als Darlehn gegen
mehrfache Sicherheit
und monatl. Rück-
zahlung, nur von
Selbſtgeber geſucht.
Ang. unter C 1799
Geſch.

Gut erhaltenen
Gehrock

zu kaufen geſucht.
Offert. mit Preisang
unter C 2806 Geſch

heiraten möchte,
Wer

oder Geld braucht, der

unter

Gr. Sixtiſtraße 12. 191330
An

wagt
nicht viel, wenn er es mit einer kleinen Freitag u. Sonnabend

MerſeburgerAnzeige im
verſucht,

haben täglich viele Offerten zu verſenden
und manchen hat die Klein Anzeige ge-

Tageblatt

derErfolg wird nicht ausbleiben, denn wir

holfen, denn heute

gewinnt
nur der Rührige. der etwas unternimm!

De nächst. 2 Fremdenverstellungen
in den Städlischen Theatern Lelnzig

Sonntfag, den 22. Januar, 19 Unhr,
4. Fremdenanrechitsvorstellung

(Altes Theater Nr. 2)
Der Kaufmann v. Venedig

Lustspiel von Shakespeare un d
Sonntag, den 5. Februar, 15.30 Uhr,

5. Fremdenanrechtsvorstellung
(Neues Theater Nr. 3

„Madame Butterfly“
Oper von Puccini.

Näheres über Kartenverkauf in der Geschäfts,
stelle Lloyd Reise und Verkehrsbüro-
Merseburg, Kleine Ritterstraße 3 (Tel. 3230).

Wegen dringender Verpflichtung
einige ſelten ſchöne

Perſer Teppiche und Brücken
nur feinſte Provenlenzen (Teheran, Kes-

zu jedem annehmbaren Preishan uſw.)
Off. unt. cpt. 840 Geſch.zu verkaufen.

Bäckerei Verpachtung
Die Gemeindebächkerei
Blöſien, Poſt Merſeburg (Land)
am 1. April 1933 verpachtet werden
Bewerbung. ſind ſchri tlich einzureichen.

Der Gemeindevorſteher
Berthold.

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 22
iſt heute bei der Firma Th. Groke, Akt.
Geſ, Merſeburg,

Borſtandes beauftragt
Jan. 19

der Geſchäſte des
Merſeburg, den 10.

Dekoration

Reſtaurant Hohenzollern
Ab morgen Freitag bis einſchl.
Sonntag, den 22. Fanuar 1933

„große Bockbierfeſte“
und Muſik ſtimmungsvoll.

Kapelle Sonny-Alfondo i Aus-
ſchank: Salvator. Wernesgrüner Pilſner,
hieſige helles und Bockbier.

Kehlarh'vfect

der Gemeinde
ſoll

folgendes eingetragen
worden: Lothar Wolf iſt fernerhin bis
zum 31. März 1933 mit der Wahrnehmung

3. Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung. Das der Wwe.
Bös gehörende Grundſtück an der Marien-
ſtraße in Eiſenach ſoll am 16. Januar
1933, 11 Uhr, im Zimmer 54 verſteigert

Jn dem Grundſtück wird ein
lange beſtehendes feines Haarformergeſchäft

oder Pachtver-
trages betrieben. Thür. Amtsgericht Eiſenach.

werden.

auf Grund eines Miet-

Kerkel und Läufer

tiotel alter Dewauer
Freifag

Nalbal-basisfaten
Freitag, den 13. Januar, abends 8. Uhr

honzet mit laneehplacen

Es spielt das Jazz-Symphonle-Orchester
des Städtischen Orchesters Weißenfels
(12 Herren Eintritt 50 Pfennig.

Außerdem jeden Sonnabend u. Sonntag

Konzert u. Tanz
eaaneeeereeeeee
Empfehle wieder eine gr. Auswahl prima

Prwe T ü be e
hochtragend und friſch abgekalbt ſehr
preiswert zum Verkauf.

Fa. Richard 6chmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217

Jed Freit rJeven Frettas Gewinnauszug
4. Klaſſe 40. Preuß.Süddeutſche

(266. Preuß.) Staats- Lotterie
Nachdruck verboten

Schlachtefeſft r erPaul Wahl, hobeClobicauer Str. d

Ohne Gewähr

Gewinne gefallen,
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

gezogene Nummer ſind zwei gleich
und zwar je einer

Abteilungen J und II
Jeden Mittwoch

und Freitag
Schlachtefeſt.
Kurt Hendrich,

Annenſtraße Nr. 14. 278400
Jeden Freitag

Schlachtefest
352486

1. Ziehungstag
In der heutigen

2 Gewinne zu 5000 M.
8 Gewinne zu 3000 M.

8 Gewinne zu 2000 M.

28 Gewinne zu 1000 W.
l 58292 83479 98164 114127 188819 293658 370395
II 376502 376876 380074

48 Gewinne zu 800 M. 20712 22177 22981 26383
46392 61782 96132 115134 157097 163457 189207

11. Januar 1933
Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
80792
214242 240138 252299

37602 123533 200579
8718 12408 45834 4765

202680 220654 225077 228754 242551 270681928852 324166 385216 357116 588188

v a2 Gewinne im 500 M. 94975 108264 111816S e winſent 144418 150529 176824 217393 224976 26086
or d. Klauſentor d z276s28 286637 25908 30888 3076 337801

S 246467 347632 362435 3668860 378585 378887

c c 8 jJeden Freitag In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
Schlachte eſt über 400 M. gezogene

h ewinne zuG. Terne, Roßmarkt. 2 Sewinne zu 3000 M. ſas6615 Sewinne zu 2000 M. i25088 150806 197383
eden Freitag

107654chlachteſeſt

S
Otto Kliebe

I 143848214899

196ses

316730 339154
378554 399364

260094 399157
24 Gewinne zu 1000

157133
322676 370425

46 Gewinne zu 800 M.
48217 53169 67375

153063
250152

48 Gewinne zu s M.
125280
194223

W. 22098 43633 82600 97723
194867 205252 290659 312211

22104 25781 37183 42374
70711

170130

125298 126477
200118 227081 244060 263185
341592 356119 363840 368506

Freibanl
von 8-11 Uhr

Fleiſchverkauf
Städt. Schlachthof-

Verwaltung.

bebunslage?

Beim Schenken an
MeierWeine

denken, alte Rot-
weine ſo billig nur

échmale Str. 8

esre
In allen Apotheken erhältlich.

Prospekte u. Probetabletten kost. nios durch
Cesellzchaſt m. b. H., Berlig SW 68/299
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